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Wer ist schuld?
Zuerst vernahm man von der Caigut­

Affäre und als darüber das Gras �e­
wachsen war, kam die Typhusepidemie
von Ybbs ans Licht und als dauon nur

uienig mehr gesprochen wurde, erfuhr
man die unglaubliche Geschichte von

dem falschen Lebertran. Die Folge die­
ser angeiiihrien Falle war der Tod meh­
rerer Kinder und wie viele Kinder ernst­
lich und vielleicht für ihr Leben ge­
schädigt sind, ist bis heute noch nicht
bekannt. Wie leicht erklärlich ist, war

die erste Frage der entrüsteten öffent­
Lichheit: "Wer ist schuld?" Eine Unier­
suchung wurde sofort eingeleitet; sie
fand jedoch keine Hauptschuldigen,
deckte einen Wust von Unzukömmlich­
keifen auf, aber sie ist bisher nicht wei­
tergekommen. Im Falle des falschen Le­
bertrans laufen wohl noch die Unter­
suchungen weiter und sieben Beamte der
Sanitätsbehörden wurden dem Gericht
angezeigt, doch wird auch dadurch kaum
Neues zu Tage kommen. Wie bekannt,
lehnen sowohl das Sozialminisierium
wie auch die Landessanitätsbehörden die
Schuld ab. Von ministerieller Seite
wird der Fall als eine Verkettung un­

gliichlicher Umstände bezeichnet, die
ihre Ursachen in einem verhängnisvollen
Kompetenzenkonflikt haben. Mit solchen
Entschuldigungen ist weder den armen

Eltern, den Kindern, noch unserem be­
völkerungsmäßig schlecht. bestellten
Lande gedient und dadurch ist auch
keine Gewähr geboten, daß es bald in
Fragen der V01ksgesundheiispllege an­
ders werden wird. Man bezeichnet ge­
nau genommen von allen Stellen, die
bisher zu Worte kamen, die Organisa­
tion des Gesundheitswesens' als schul­
dig, Es liegt also am Behördenapparat
und sogar an uerlassungsrechtlichen Be­
stimmrrngen, daß Kinder sterben oder an
der Gesundheit leiden und man war bis
heute nicht imstande, diese papierenen
Wände zu entfernen. Bisher hat man
von der Absicht, etwas daran zu ändern,
nichts vernommen, zumindest ist die
breite Öffentlichkeit, wie es in einer
Demokratie selbstverständlich sein
sollte, davon nicht unterrichtet worden.
Nun, da die ganze Sache schon recht
hohe Wellen schlägt, hat man sich dazu
entschlossen, diesem Übel durch ein
Bundesgesetz zu begegnen. Es wurde
hiezu vom Leiter des Volksgesundheits­
amtes erklärt: "Da die Vorkommnisse
der letzten Monate gezeigt haben, wohin
es führt, wenn verfassungsmäßige oder
kömpetenzmäßi�e Ansprüche über das
Leben und die Gesundheit der Bevölke­
rung gestellt werden, wird das Volks­
gesundheitsamt schon in allernächster
Zeit mit einem Gesetzentwurf vor die
Ö�fentlichkeit treten, der alles enthalten
Wird, was zum Schutze der Gesundheit
der Bevölkerun� in jeder Hinsicht nötigist
.. Es toird dann den maßgebendenKreisen uberlassen sein die Verantwor­

tl1;ng für di.e weitere Entwicklung aufdiesem Gebiete zu übernehmen." Diese
Erklärung ist �chön und gut und zeigtden ernsten WIllen, Affären wie die ge­nannten, unmöglich zu machen. DerBuchstabe des Gesetzes wird Weisun­
ss». Richtlinien und Erlässe geben derGeist der Durchführung muß nach wie
vor bei den ausführenden Organensein. Deshalb hegen wir Zweifel an dem
Erlolg dieses Gesetzes und wir erlau­
ben uns zu bemerken: Das notwendigePllichtgefühl, das Interesse an der
Sache war jedenfalls kaum richtig vor­
handen. Wie hätte man sonst ein Me­
dikament, das als wertvolles Geschenk
aus Schweden ka.m, solange unbeachtet
zur Seite stellen können? Ist es nieman­
dem eingefallen, daß man damit Kindern
die Gesundheit bringen könnte und bei
Nichtausnützung zu Gunsten der Kinder
etwas versäumt? Kann man beruflich so
I1leich1.ülti� sein? Man kann da nich-t
den Gedanken unterdrücken, daß in der
Kette der Stellen, die diese Sache be­
handelten, es da und dort an dem hel­
lenden Sinn gelehlt hat. Der Beamte
kann nur dann als guter, pflichtbewuß­
ter Beamter gelten, wenn er über die
starren Buchstaben des Gesetzes hin­
aus seine Aulgaben erfüllt und dem Ge­
setze Leben gibt. Wäre dies im Falle
"Fortedol" geschehen, hätte jeder, der
damit in Beziehung kam, sich darüber
Gedanken gemacht oder nur nach­
gefragt, es wäre auch ohne Gesetz nicht
so weit �ekommen. Der Fall von Hain­
burg a. d. D., wo das Mittel richtig und
erfolgreich angewandt wurde hat diesklar bestäti�t. Genau genomr/-zen. hat der

·

Forlschreilender Ausbau
der Krallwerke

Gegen Jahresende wird den österrei­
chischen Verbrauchern wieder um 520
Millionen Kilowattstunden mehr Strom
zur Verfügung stehen als im Vorjahr.
Der heurige große Zuwachs der Strom­
produktion ist das Ergebnis der regen
Bautätigkeit der letzten Jahre. über 90
Prozent des Zuwachses werden von den
verstaatlichten Energiewerken geliefert.
Mit den verschiedenen Kraftwerkbauten
sind gegenwärtig rund 14.000 Personen
beschäftigt. Infolge der fortschreitenden
Elektrifizierung unserer Wirtschaft steigt
nämlich der Strombedarf Österreiclis
jährlich um rund 16 Prozent.
Die Bauziele der verstaatlichten Elek­

trizitätswirtschaft konnten fast überall
termingerecht erfüllt werden. Bei den
Ennskraftwerken in Großrarning wurde
der zweite, in Staning und Mühlrading
je ein dritter Maschinensatz in Betrieb
genommen. Auch bei den Wasserkraft­
werken Mühlau-Weißach und Saalach­
Rott wurde je ein weiterer Maschinen­
satz in Dienst gestellt. Im Fernheizkraft­
werk Klagenfurt begann der zweite Ma­
schinensatz zu arbeiten, der nun jährlich
etwa 9 Millionen Kilowattstunden Win­
terstrom liefern wird. In den ersten sie­
ben Monaten dieses Jahres wurden damit
Maschinensätze mit einem Arbeitsvermö­
gen von insgesamt 160 Millionen Kilo­
wattstunden in Betrieb genommen. Im
Laufe des Jahres werden noch fertig­
gestellt: bei den Wasserkraftwerken der

Hauptstufe Kaprun fer dritte und v.ie�te
Maschinensatz mit insgesamt 89 Millio­
nen kWh, bei der Reißeck-Gruppe die
zweite Maschine und im Rodund-Kraft­
werk der Vorarlberger Illwerke die vierte
Maschine. Die Erweiterung des Ranna­
Kraftwerkes wird allein jährlich über 27
Millionen kWh zusätzliche Energie brin­
gen. Der Ausbau der erwähnten K.ra.ft­
werke wird heuer insgesamt 167 Mill io­
nen kWh bringen. Bei den Dampfkraft­
werken wird in St. Andrä im Lavanttal
in Kürze der erste Maschinensatz samt
Hausturbine zu laufen beginnen. Die
Hütte Linz wieder wird voraussichtlich
noch heuer ihre zweite Hausmaschine
und das Dampfkraftwerk Wien-Simme­
ring zwei neue Aggregate in Betrieb neh­
men. Durch den Ausbau der kalorischen
Kraftwerke werden im kommenden Win­
ter allein von dieser Gruppe um rund
195 Millionen kWh mehr Strom in das
Verbundnetz geliefert werden können.
Infclge der Zunahme des Stromverbrau­
ches ist auch ein Ausbau des Leitungs­
netzes und der Umspannwerke erforder­
lich. Die Teilstrecke der 220.000-Volt­
Leitung Kaprun-Wien von Ernsthofen
nach Wien, die bisher mit 110.000 Volt
betrieben wurde, wird nach der Aufstel­
lung eines neuen 220.000-Volt-Transfor­
mators ebenfalls für 220.000 Volt be­
triebsfertig sein; hierdurch werden die
Leitungsverluste wesentlich vermindert.

Öslerreich b,auchl Exporlfreudigkeil
Anläßlich einer Tagung der Wirt­

schaftswissenschaftlichen Gesellschaft in
Ischl hielt Außenminister Dr. Gr u b e r

ein Referat über "Vollbeschäftigung und
Außenhandelspolitik" . Er ging im Re­
ferat davon aus, daß eine Beschäftigung
im wirtschaftlichen Sinne die Erreichung
einer durchschnittlichen Produktivität
voraussetze. Unter Vollbeschäftigung sei
daher keine totale Beschäftigung zu ver­

stehen, sondern ein Beschäftigungsgrad,
der im Einklang mit dem historisch ge­
wachsenen Produktionsapparat steht.
Der" Außenminister betonte in diesem
Zusammenhang die Notwendigkeit, den
österreichischen Export weiterhin zu

steigern und die Einfuhr von Kohle und
anderen teuren Rohstoffen möglichst ein-

zuschränken. Es sei falsch, eingesessene
Industriezweige zugunsten von Neuer­
errichtungen stillzulegen. Im Export
habe Österreich nach 1945 seine Chan­
cen ungenützt gelassen, weil es an

..

tüch­
tigen Exportkaufleuten mangelte. Oster­
reich braucht eine "aggressive Export­
freudigkeit". Die Abhängigkeit Öster­
reichs von den Auslandsmärkten sei
noch immer beträchtlich, und es wäre
wünschenswert, daß diese Abhängigkeit
vermindert werden könnte. Dies habe
natürlich nichts mit Autarkiebestrebun­
gen zu tun. Österreich müsse bestrebt
sein, schloß Dr. Gruber, die ERP-Hilfe
abzubauen und an ihre Stelle eine sich
möglichst selbst versorgende Wirtschaft
zu setzen.

CUachrich'en
AUS ÖSTERREICH

In Wien Lst Kammer änger Georg Maikl,
Ehrenmitglied. der Wiener Staatsoper. im
78. Lebensjahre gestorben. Maild war 37
Jahre Mitglied der St aatsoper, beherrschte
99 Partien und i t dreitausendmal aufge­
treten.
Dieser Tage konnte in der Kremser­

Schmidt-Ausstellung in Stein a. d. Donau
der 20.000 Besucher, ein Wiener, be,grüßt
werden. Der Andrang ist derzeit so g,poß,
daß man, noch im Laufe ,dieser Woche mit
dem 25.000 Besu'cher .rechnet. Vor kurzem
'haben auch der pästlich·e N)1ntius Elrzbi·schof
Dellepiane und InnenminilSter Helmer die
Aus·&teJ,!1Ulg besucht.
Die Arbeiten zum Ausbau der Wachauer

Bundesstraße zwischen Melk und Mautern
machen gute Fort chritte. Derzeit wer<len
in Pi'elachberg und Ag.gsbach-Dorf massiwe
Flußübergänge gebaut. Die aus EisenbetoD
bestehenden Tragpfeiler der Btr<ücken sind
nahezu fer;fig.gestellt so daß noch im Herbst
mH dem Bau der Decke begonnen wer<len
dü:rfte. Im Or� Kienstock, gegenüher Jo­
chlng IIDd WeIßenkirchen, wur<le vergan­
gene Woche de,r ers'te StlI'ecke,nkilomert.e,r
der neuen WachaueJ' Bundesstraße fertLg­
gestellt. GänzHc.h k1ll1'venlos und 6 m breilt,
zi'eht sich hier Iä.ngs ,des Donaust"oms ,die
neue S't.raße dahin. Im Lan.desbu'liget fiirr

das kommende Ja,hr werden wieder ansehn­
liche Beträge für dieses dringende Straßen- .

pro,jekt vorgesehen sein.
König Baudouin I. von Belgien hat sich

ZUr Erholung nach Tirol 'begeben. Der Kö­
nig reiste in Beg,leitru.ng seines Vaters, Ex­
könig Leopold.
Der Filmschauspieler Harry piel, Held

von 108 Sensationsfilmen, ist in Wi.en zur

österreichischen PiI'emiere seines erste,n
NachkriegsfUms "DeI' Tiger Akbar" einge­
troffen.
Wegen des Verdachtes, den ehema'li.gen

S,taatssekretär General Zehner im April
1938 .erschossen zu haben, wurden in Wien
zwei Kl'iminal'beamte verhaftet. Bi,sher
wur.de .angenommen, ,daß Zehner Selbstmo.rd
begangen hat.
In weiten Teilen ·des nör<l·liahen Nieder­

österreich - besonders betroffen waren die
östliche Wachau, da,s Kremstal und das
Kamptal - setzte am vergangenen Mont.ag
bald nach Mitternacht ein von Gewittern
begleiteter wolkenbruchartiger Regen ein,
.der ungefäihr drei Stunden dauerte. Die Fol­
gen waren ka.1astrophaL Da die Bach_ und
Ruß,bette nicht imstand'e waren, die unge­
heuren Wasse.rma.g,en aufzunehmen, bLI.de­
t.en sich schon nach wenigen Minuten fa t
,übe:raU Oberschwellllllunl!en, die Keller un,d

Bürokratismus auch eine schwere Nie­
derlage erlitten" denn es wurde fest­
gestellt, daß aas Gestrüpp von Vor­
schriften, Erlässen, Kompetenzen schwer
mitschuldig ist. Wenn das angekündigte
neue Gesundheitsgesetz eine Vereinheit­
Ziehung, Vereinfachung und Modernisie­
rung aul dem Gebiete des ,Gesundheits-

wesens bringen wird, so bedeutet dies
einen Fortschritt und eine Überwindun�
hemmender Umstände, die bisher be­
standen. Wesentlich aber ist und bleibt,
das Gesetz richtiiJ. zu erfassen und
durchzuführen. A. T.

tiefer lie,gen,de Wohnungen unter Wasser
etzten so daß die Bewohner in der Nacht
ihre B�M.en verlassen mußten. Ma.uern, die
vom Wasser unterwa chen worden waren,
stürzten ein Straßen wurden bis auf -den
Unterbau ab'getragen so daß zur Sicherung
des Verkehres sofort' A'1l be serung arbeiten
begonnen wer-den mußten. Die Stadt Lan­
genlois stand bis zu 50 cm unter Wasser.
Der Ge amtschaden beträgt rund 10 MHlio­
nen SchiHing. Bei den Rettungsarbeiten .fand
der 19jäihrige Feuerwehrmann Alois Braun
durch Berühren eines stromführenden Lei.,
tungsdraht es den Tod. 300 Feuerwehrman­
ne.r wurden zu den Aulräumungsarbeiten
herangezogen.
Die im Lager Tessendorf bei Klagenfurt

wohnenden Schüler, der siebenjährige Franz
und -der achtjährige Heinz Si'lcher, fanden
im nahegelegenen Wald beim Ha elnuß­
suchen eine Tellermine, die sie bis in die
Nä:he der elterlichen Wohnung mitnahmen
und beim Aufklopfen der Nüsse als Unter­
lage benützt haben dürften. Dabei explo­
dierte die Mine und beide Kinder erlitten
schwerste Verletzungen.
Im Schalerhof von Leobendorf bei Kor­

neubur e wurde eine Scheune eingeäschert,
in derb die gesamte Getreideernte von 37
Hektar Ackerland eingelager1, war. Der
Schaden wird mit rund 400.000 Schilling ,be­
ziffert. Wie die Erhebungen ergaben,
spielten drei. Kinden mit Züudhölzem zu­

erst bei einem Lindenbaum und, da ihnen
<las Feuer" immer wieder ausging, später
hinte� der Getreidescheune. Sie etz ten ein
Stück Papier in Brand und warfen es auf
einen vor der Scheune liegenden Streu­
haufen. Im Nu hatte das Feuer die Scheu�e
ergriff.en, die vollständi:J! niederbrannt e, :QJe
verängstigten Kinde. liefen davon und als
man auf den umliegenden Feldern den Brand
bemerkte war 'es bereits zu spät.
Unter 'mysteriösen Umständen sind die­

ser Tage nach Einnahme des Mittagessens
sämtliche auf dem Hof des Bauern Johann
Hojas in Piber egg bei Graz wohnhaften
Angehörigen, darunter. der Bauer selbst, der
Witwer ist eine Tochter Gisela, sein Sohn
.Iohann und seine Stief.schwester Christlne
Kolb an heftig,en Erbrechungserscheinungen
erkrankt. Der Arzt D�. HUi aus Bärnbach
stellte schwere Vergittungserscheinungen
fest. Die Erkrankten ·starb.en mit Ausnahrne .

der Tochter Gisela vOP der Einlieferung ins
Spital bzw. bald nachher. Der Verdacht, die
Giftmorde ver iibt zu haben, richtete sich
auf die Tochter Gisela. Nach 'langem,
hartnäckigem Leugnen gestand sie, ihre
Angehörigen mit Rattengift ermordet zu

haben. Da Motiv der Tat ist ungeklärt,
doch vermutet man krankhaften Geiz.
Eine furchtbare Bluttat hat sich dieser

Tage in Wien ereignet. Der 22jähüge Speng­
leegehille Walrt,er Schranz ,hat die greisen
Schwestern Josefine und Anna Wewera
brutal srmordet. Der Mörder raubte 3500
Schil1ing Bargel.d und Schmuck im Werte
von 30.000 S. Schranz war (Verlobt und
wo,IHe sich Geld verschaffen, um eine
eigene Wohnung einrichten zu können.
Beim Lokalaugenschein .im Mordhause nahm
die Menge eine bedrohliche Haltung ein.
Minutenlang ertönte ein Pfeifkonzert 'Und
immer wieder wurden Rufe, wi.e "Aufhän_
gen!", "Bl'ingts eahm um!" usw, laut.
Schließlich mußte ein größeres Polizeiauf­
gebot die Straße vor dem Haus absperren
und die Menge beruhigen.

AUS 0 E MAU S L A N '0
In Lübeck ist der seinerze�1, vi.el.!!elesene

Schriftsteller Walter Bloem, 83 Jahre alt,
gestorben.
Mit V'erbr8Dnte� Füßen, .die völHg mH

Blasen booeckt waren, erschien dieser Tage
eine Anzahl von Kin.dern aus Langlingen,
Kreis Celle (bei Hannover) bei einem Arzt,
der schwere, durch Gelbkreuz hervor­
.gerufene Vergiftungen fes1lS{ellte. Sie hat­
ten in leeren Grwben in .der Nähe von Ba­
racken �espielt, in .denen im Kriege ,der
VersuchstlI'Upp einer geheimen chemischen
Abteilung der SS. Versuche mit Giftgas
anstellte. Die SS. hatte das Giftgas in .den
Gruben versicke-r'D lassen. Die noch heute
Tollstän.dig v.ergHt.ete Er<le war zwn Ver­
hängnis geworden.
Bei Metz ereil!nef,e sicl! ein schweres

rusenbahnunglück. 20 Personen wurden ge­
töt.e(., ca. -40 Terletzt. Das Ungl.ück wur.de
durch da's· Halten des Schnellzuges Frank­
furt-Paris verursacht, der auf der Haupt­
streckQ bei Sanry zum Stills1and gehtracht
wwden mußte. Der Schnellzug Basel-Ca­
laIs, der ,dem Frankfurter Zug unmittelbar
folgt.e, konnte nicht mehr zum Stehen ge­
'bracht werden und fuhr auf ,die letzten Wa­
gen deoS F,rankfurter Zuges. Der letzte Wa­
gen wurde dabei buch täiblich in Stücke ge­
rissen.
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.IIus Stadf und�and
NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. G e b u r t: Am 25. ds.

ein K n a b e der Eltern Felix und Rosa J a­
� e r s be r ger, Lunz a. S., Kleing tetten 8.

Ehe chi i e ß 'll n gen: Am 24. ds.
Michael Haselsteiiller, Warmwalzer,
Wa�,dhofen, Unter der Leithen 4, und Maria
Hel m, HausgehilIin , Wa.i.dhof.en. Hoher
Ma'l'kq, 23. Am 27. ds. Karl S t e l I n e x,
Dreher-Vorarbeiter, Wai.dhofen, Wieneor­
straße 8, und Ro aHa r r e i t her, Haus­
halt, Wai-dftlofen-Land, 1. Rienrotte 6. -

Tod e s f ä 1 � e : Am 20. August Anna
S c h m i d tb aue r , Haushalt, Senntagberg.
Hilm 19, 57 Jahre. Am 25. ds. Ant.onia Ha­
iI' a nd, Pensicnistin, YbbsHz 119, 73 Jahre.
Hochzeit. Am 26. ds, fand in der hiesi­

gen Stadtpfarrkirehe die Trauung des Frl.
Elfriede K oll man n, Tochter -des Oberför­
sters i. R. Karl KoHmann, mit Ing. Hans
Kr ö II er, Sohn des Automechaniker­
und Hufschmiedmeisters und Fahrschulinha­
bers Johann Kr öller, tatt. Unsere besten
Glückwünsohe!
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den

2. September: Dr. Franz Am an n.

Evangelischer Gottesdienst am Sonntag
den 2. September um 9 Uhr vormittags im
Betsaal, Hoher Markt 26. Schulgotte dienst
am Montag ,den 3. September um 8 Uhor vor­
mittags im Bet.saal, Hoher Markt 26.
Werkmeisterschule. Die technisch-gewerb­

liche Abendschu,le der Arbeiterkammer in

Niederöster·reich eröffnet am 17. September
wiederum ein neues Schuljahr für die vier­
semest.rige Abendschule für Werkmeister
des Ma chineubaue und der Kraftfahrzeug­technik. Die Schule hat Öffentlichkeits_
recht und es wird an -die Teilnehmer der
Schule zum Abschluß ein staat gültiges
Zeugnis zur Verteilung gebrach.t. Die Schule
rvermittelt den Teilnehmern gediegenesFachwis en, welche befoiihigt, verantwor­
tungsvolle und führende Tätigkeit in der
Praxis auszuüben. Der Unterricht wird
abends durchgeführ t und es haben daher
Interessenten die Möglichkeit, daran teil­
zunehmen, ohne Ausfall von Arbeitszeit.
Auskünfte und Anmeldungen tägl'ich in der
Amtsstelle Waidhofen a.xl. Ybbs, Ölberggasse
3, .der n.ö. Arbeiterkammer.
Tombola in Waidhofen a. d. Ybbs. Letz­

ter Termin, alles ist gespannt, die Lose neh­
men reißenden Absatz, es versäume daher
niemand, sich ehestens einzudecken. In
allen Tabaktrafiken und Geschäften ind
Tombolalose zu haben. Es ist auch klar,
kailln man ,d'och mis(: ,dem kleinen Betrag von
3 Schilling aUes mögLiche gewinnen. Der
Tombolaturm steht -schon auf ,dem Unteren
S1a.d�'Platz und die Hersteller ,desselben ha­
ben ih;r·e helle Freude ,daran, selbsotver­
ständlich am meisten Anteil iIlimmt die
TombolaleHung, welche immer und immer
wieder Plakate anbringt, damit alle Kreise
der Ybbstaler Belvölkerung von der Tom­
bola erfahren. Am Oberen Stadtplatz, wo
im Installaiioillsgeschäft Ern t Dm'is ,die vie-

Der Geisl des Inlernalionalismus
Die IlI. Weltfestspiele der Jugend und

Studenten für ,den Fried'en sind been,det.
Sie übertrafen hinsichtHch oder Zahl ·der
Teilnehmer, oder W'llcht un,d Farbenpracht
,der Vera.nstaltungen un,d ·der Einmütigkeit
.der jun.gen Ver:toreter aus 104 Ländern elbst
die kühnsten Erwartungen. Der überwäl­
tigende Eindruck ·dieser einzig a,rtigen, zwei
Wochen hind'llrch währenden Kundgebung
für Völkerfreun,dschaft· un.d Forieden läß-t
sich k,aum in Worte fassen. Sie stellt eine
unun,1,erbrochene Kette von Gipfelpunkten
dM, die Mei,lensteine auf ,dem Weg zum

Fried'en, Freihei,t und Fo.rtschritt bHden. Es
wa.r die g<l'andiose te Demonstration des In­
teornationaLi,smus, ,die es je in der Geschich·te
gegeben hat. Und daß es gera,de ,die Jugend
war, ,das ist ,das herrliche d.JaTan. Denn ,das
bedeutet, ,d,aß diesem hvtemationalism'llS des
Friedens und des FortschriH.es d,ie Zukunft
,gehört.
Zieht man eine erste Bilanz, so muß .man

sagen: die Jugend aller Länder der Welt,
ma.g sie politisch ·und welianschauMch in
welchem Lager immer stehen, kennt nur ein
Ziel, nämLich ,den Kampf um die ETha:ltung
und Festig'llng ,des Fr,iedens. Für dieses Ziel
ist sie bereit, al'le ihre Kräft.e einzusetzen.
Das Motto der WeJ.tfestspiele: "Jugend, ver­
einige ,dich im Kampf für den Frieden. ge­
,gen ,die Gela,hr eines neuen KTie,ges", drang
tief in ,die Herzen und: Hirne odeor jungen Ge­
neration ein und ist nicht mehr aus ihrem
Bewußtsein zu reißen.
Die Jugend ,der Welt ,sch10ß ein F,reund­

schahs- und Kampfbünclnis, ,das keinerlei
Hetze, keine VerJeum,dungen, kein Dollar­
regen und keine Giftampullen zu zerreißen
o,deor zu zeorse,lj,zen imstande sind. Hand in
Hand marschieren, Schu1ter an Schul�er
kämpfen <lie jungen M·enschen der Sowjet­
union u.nd Deutschlan&, Korea.s und ·der
Vereinigten Staaten. ,der KoloniaHäuder und
Englands, iFrankreJchs und Vietnams., Neg,:r'll,nd Weiße, Chinesen und In,der, österrei­
cher und ,die Jugen.d ,der Volksdemok,ratien
füor Frieden un.d Freiheit. Da ist d'as bleJ­
'bende Erlebnis dieser eorhebenden Tage un,d
Wochen. Der Frieden wir,d den Krieg be_
s.iegen, .die Einheit ist srtärker aLs a.Jle Ver.
5uche der Völkerverhetzung.
Das Wüten der West-"Demokraten" ist

deshalb ·duor chaus verstän.d:lich. Denn ,die
Nied-erl�e <ler Dollarmillionäore und ih.rer
TIiillkgeJ,dempfänger ist um so ,größer, als
diie Weltfestspiele VOr der gesamten Öffent­
Hchkeilt .den It.iefen WandeL ,gera,de ,der Ju­
gend Deutschlands, ja, die Wiedergebul'lt
des <l-eu1schen Volke ,d,emonstrierten. Hoff-
1en doch ,die amerikanisohen Kanonenfabri­
,kaillten un.d ihre Speichellecker ,darauf, ,daß
gera,de odie odeut che Jugend auf den ersten
Ruf ,den "Marsch gen Osten autoreten
wür,de. Die <leutsche J'llgend an1;wodete je­
doch: ,.No, Sir! Wir toragen unsere Haut
,nicht Z'llm Dollarmarkt, wir marschieren
nicht gegen den Osten, son,dem mit dem
Osteill für Frieden un,d Freiheit, für den Auf­
bau einer schöneren un,d bes eren Welt,"
Damit ist aber der ganze "Aufmarschplan"
,der Kriegstreiber im Kern get,roffen. Ohne
Deutschland kein Krieg gegen ,die Sowjet_
union; ojme die deutschll Jugend kein
II,deutscheor Wehrbeiirag". Der frühere ame­
orikarui che P.räsident chaftskan.di.d:at Mr.
Stassen beobachtete von einem Hubschrau­
ber a'llS die Großkundge1>ung am 12. August
und mußte fests:tellen, daß d'ie heranwach­
sende Generation We t,deuschland und <ler
Deutschen Demokratischen Republik und
mit ihr .die jungen Menschen aller Konti­
nente für die DoHaorjäger und Prolithvänen
nicht marschieren werden.

So gewaltig war der Schrecken, der den
Siassen und MacCloy in die Glieder fuhr.
daß si� alle .,demokrati chen" Masken ab­
warfen und ZU" nackten Gewalt griffen.
Aber .die Jugend all., Liinder, die Augen-

zeuge odes wil,d-en AngrWes der westlichen
Polizei war, ü'berzeugte sich selbst davon,
<laß <lie "Demokratie" der Schumacher, Reu_
ter, Stassen und Komplicen inneorIdch
morsch, verfault und verseucht ist. Eine
"Demokratie", die be·im bloßen Wort F<rie­
den .außer Ran.d '1ln·d Ba,nd ,gerät, diie Knüp­
pelg,ar<len losläßt, wenn <las Lied ,,Im August.
blühen die Rosen" erklingt, eine solche ,.De­
mokratie" hat sich selbst <las To·desurteil
unterzeichnet.
Von Paras bts Rom - "Ami, go horne!"

Die·ser Ruf wir·d nicht mehr ver.stummen,
,bis ,der letzte Amerikaner unse'l' Land ver­
lassen hat und ,der letzte Kriegshetzer Zlum

Schweigen ,gebracht isl.. Die schliohte Wahr­
heit, ,die P:rä,si.dent Wilhelm Pieck in sei­
n.er Ansp,r.ache lim Berliner Walter_Ulbricht­
Sta,dion bei .der Eröffnung der Festspiele
p:rägte: 1m Fr,ieden Hegt od:as Glück ,der
Völker - diese Wahrheit ist Mahnruf an
alle Menschen guten Willens, ,die ein neues

Völkergemetzel verabscheuen und die in­
ternationale Soli,d:a,riotät un.d Zusammen­
all'beit, einen Friedenspakt ,der fünf Groß­
mächte herbei,sehnen. Alle und alles für
den Frieden! Alle und .aales gegen Kriegs­
hetzer und Völkerverderber! Friede den
Völkern! Keilllen Mann und: keinen Groschen
für den amef!ikanischen Krieg! F;eiheit und
Unabhä'Dgigk�H den Unter.drücMeJl! Dafür
kämpft ·de Jugend, dafü.r kämpfen alle ohne
Unterschied i:hrer ParteizugehörigkeH und
W,e!;t.an,sch,a'llung. Der Sieg mr,d ihrer sein,
wenn ie nicht ruhen und rasten, sondern
zähe un.d ent.schlossen sich im Kampf fü:r
den Frieden, gegen die Gefahr eines neuen

Kriege vereinigen. J. Rosner.

Wer am Krieg verdient ..•
Laut dem Wirtschaftsbericht Prä iden1.

Trumans für ,cLi,e er.ste Hälfte ,de Jahres
1951 sind .die P'l'ofite ,der Monopole in ,den
USA. 1951 M1f eine Jah:reshöhe lYon 50 Mil­
Ha,rden Dollar gesttegen (gegenübeor 27.8
M�Hiar·den Dolla,r !im J,ahre 1950). Diese Zah­
·Ien zeigen an chaulich, wem zuliebe das
Wettrüsten un,d ,die MiJitarisierung der Wirt_
schaft be,ljll'ieben wir,d, stellte der owie­
ti.sche Vertreter Arka.djew im Wirtschafts­
und Sozia:lrat ,der UNO. kürzlich fest.
Nach Angaben des Finanzb1attes "Wall

StreetJoumal" ind ,die Profite 'von elf F1ug­
zeugwerken um 60.8 Prozent, von 12
KaurllSchukgesellschaften um 90.2 Prozent,
von 14 Metallfirmen um 67.7 Prozent ge-
tiegen I\lsf.

... und wer ihn bezahlen muß

Laut Angaben <les Internationalen Arbeits­
amtes hat �e forcierte Aufrüstung ein star­
kes Ansteigen der Leben haltungskost'en
hervorgerufen. So zum Beispiel sind in <len
USA. in der ZeH von Juli 1940 bi Jänner
1951, das heißt, faktisch seit Beginn der
amerikanischen Intervention in Korea, die
Preise für .die wichtigsten Nahrungsmittel um
47 Prozellit gestiegen. In England erhöhten
sioh die Lebenshaltungskosien im Jah<re
1950 unun1erbrochen. In Frankreich in,d
die Le.benshaltungskosten auf mehr als da
Zwanzigfache gegenüber dem Jahre 1938
angestiegen. '

Die Teuerung verschärft den inflationisti­
schen Charakter d'eT Entwicklung der Wirt­
schat1, in den kapi talistischen Ländern un,d
hat eine Währung entwertung zur FoLge.
In <len USA. i t die Kaufkraft des Dollars

seit 1939 fast um die Hälfte gesunken. Die
eng Ii che Zeitschrift "Round Tabie" stellt
fe t: ,.Da Pfund Sterling i t nach den Vor­
krieg-normen heute nicht meh.r als die
Hälfte wen."

Jerr wertvollen un.d nützlichen Gewinste aus­
gestellt sind, sind stets Noogierige zu Iin­
.den. Lo verkäufer sind am Platze, um allen
Wün chen gerecht zu werden. Ist es daher
ein Wunder, wenn schon heute alles fragt,
wer wird der Glückliche sein. der das Mo­
torrad als sein Eigen mitnehmen kann. "Ja,
wenn ioh doch wenigstens ein gewöhnliches
Fahrrad gewil1'Ile, bin Ioh auch zufrieden",
sagen wieder andere und ganz Bescheidene
sind schon zufrieden, wenn sie .außer einem
Radio auch noch eine Part.ie Rieß-Ge chirr
mitnehmen können. Für die Armbanduhren
haben eich schon mehrere junge Mädchen
abon.niert, ob sie diese aber bekommen,
wiJ.'ld erst die Auslosung zeigen. Kommt da­
her alle am Sonntag nach Waidhofen. um
selbst Zeuge zu sein von den vielen Glück­
lichen, ,die einen Haupttreffer machen. Für
Sitzgelegenheiten i t bestens vorgesorgt,
auch für Fahrräderaufbewahrung wird ein
Platz vorhanden sein, Ybbstaler Leutl,
merkt euch schön fein, z' Woa,dhofa tuat
am Sonntag aTombola seinl Drum muß
a uch a jeder in <1:' Stadt, vorausgesetzt, daß
er drei Schilling nu hat. Zum gwinna gibtsaußer Motor- und andere Radln, dö herr­
Iichstn Sach.an für ,d' Buam und für d'
Madln. Dabei miiaßt , no wissn, ös tuats a

guats Werk, denn dös müßts bedenka, paßts
auf jetzt und merkts: Es fallt nix ins Wassa,
sei ag i enk schon, denn vom Reingwimn
hat a jeds wa.s ,da'von. Dö Feuer.w'ehr
braucht SchJäuch, daß s' wieda spritzn
kann. Drum blei'bts neamd dahoam, dann
,gethn mas scharf an!
Kommt es zum Bau von Eigentumswohn­häusern ? Wie ,bekaillnt sein ,dii'rfte, befaßt

si,ch schon seit Längerer Zeit eine Gruppe
von Wohillungssuchenden mit der Absicht,
ein Haus mit Wohnun,gseigent'llm Z'u er­
bauen. Die Verhandlungen um einen unver­
zin.slichen Hauzuschuß sollen gün-s-Hg stehen.
Die erfor,deT'lichen 1'0 Prozoot ,der Bauwm­
men sind bereits erledigt, Da ,der Landes­
bauzuschuß als sich,er anzunehmen ist, fehlt
nUr noch ,die Finanzierung eines Restes,
ü'her ,den bereits Verha,ndlungen geführtwer,den. Als Bauplatz 1S1, ·d·er Gemeinde­
grund in ,der Ybbsüzers(!raße gegenüber ,dem
Wohnhausblock a'llsersehen. Ausständig für
,dieses Wohnbaup<rojekt ist noch ,die Stel­
lungnahme der Sta,dtgemeinde. Da es ,sich
bei ,den Land·eszuschü&sen wahrscheinlich
um ein.e einmali.ge Gelegenheit handelt,
größere Bausummen zu erhalten, so wäre es

wünschenswert, ·daß auch die Sta,dlt,gemeinde
ihr möglichstes dazu beiträ,gt, ,daß der Bau
Z'llstandekommt. AngebHch soll ich auch
bereits eine zweite Gruppe um .die· Erbau­
'Il!ng eines Eigentumwohnhauses in der Ybb­
'sHzerstraße bemühen. Die Wohnhäuser sol-
1en je sechs Wohnungen enthalten.
Vom Wasserleitungserweiterungsbau. Wie

wir erfahren, geht <ler Wasserleitungs­
erweiterung'shau seiner Vollen.dung entgegen.
Mit En,de September ist mit der Eröffnung
zu rechnen llnd wir,d sodann die Sied.Jung
PfaHerboden an das Wasserleitungsnetz der
Sta,di angeschlossen wel'den können. Von
,diesem Zeitp<UIlk t an we.,den auch <i:ie
Schwierigkeiten ,der Wa.sserversor.gung, be­
sonders ,des Sta,�tteiles Wiener.straBe­
Bahnhof-Patertal überwunod.en sein. Das nun

,durchgefüh.rt.e P;rojekt war trotz ,der Sub­
veni.ionierung ,durch das Land eine scl],werefinanuelle Belastung und es mußten ,des­
wegen andere ebenfalls wichtige Vorhaben
zurückge, tellt oder vorgesehene Ausgaben
gekürzt wer·d'en.

Asphaltierung beim Parkbad, Wer noch
vor kurzem auf der S.t.aße um ,das PaTkbaod
un,d den Tenn�spla·t,z auf Stei.nen .stolp�rte
oder Unmengen von S1aub schlucken mußte,
ist jetzt angenehm überra chi. Die Straße
ist mit einer A phaJt.decke ver ehen wor·den
un,d wa.s noch fehlt - ein kleines Stück
und ,die Unterzeller Brücke selbst - wird
<iemnächs;t, a,sphal'tiert wer,den. Damit ist
der schl'immen Staubplage abgeholfen, ,di,e
sich für Unterzell und fü.r ,das P,a.rkbad
sowie für .die Tennisplätze sehT 'llnangenehm
auswirkte. Die Sta,dttgemein.de Wa�dhofen,
die Gemeinden Win,dhag un·d Zell sowie ,die
Landesregierung. ,die hiezu di.e Mittel be_
reitstellten, ,ver,dienen hiefiir Dank und An­
erkennung. Daß ,diese Al1beiten noch im we­
.sentHchen vor ,den Schwimmwettbewerben
ferti.g wurden, i t j e.denf.a·lls erfreu1ich.
Vom NEWAG-Bau. Der Bau des NEWAG_

Verwaltungsgebäudes und der al1deren an­

geschlossenen Gebäude, wie' Wohnhaus,
Werkstältlten und Garagen, dürfte in d,:rnächsten Zeit fertigge.stellt werden. Seit
einiger Zeit ,ist ,die St. PöHIll,er Bau'llIlter­
nehmung Wohlmeyer & Raab ·damit be­
schäftigrt., ,die Kanalisierun,g un,d ,di� en,dgül­
tige Planierung <lurchzuführen. Die Frage,
was mit ,dem VerwaHungebäude am Unteren
Sta,d,tplatz (altes Rathau.s). ·da.s nach .der
Räumung ,durch die NEWAG in <l.en BesHz
der Staodtgemeinde zurückfällt, ,geschehen
soll, �,ritt damh wieder in den Vor,der­
grund. Zu erwägen wäre eine Unterbrin­
gung aller kleineren Ämter die noch Woh­
nungen besetzt haben, ·in .das freiwerdende
Gebäude.
Der Arbeiter-Radfahrer- und Kraftfahrer­

Verein Waidhofen a. Y. hä.lt von nun an

seine Monatssitzungen jeden ersten Samstag
im Monat, un.d zwar um 18.30 Uhr im Ver­
einsheim Fuchsbauer ab. Dort erhält auch
jeder Rad- und Kraftfahrer Auskünfte.

Kriegsopferverband, Ortsgruppe Waidho­
fen a. d. Yhbs - Kindererholungsaktion.
Wir erinnern daran. daß für den Turnus
vom 10. Oktober bis 6. November der Er­
holung aktion in un er em Kinderheim Frei­
land ein zugewiesener Platz für ein Kin,d
im Alter von 4X bis 14 Jahren noch frei
isi. Der KostenbeitTag für 14 Ta,ge beträgt
84 SclHlling. Die Anmsld'llIll! bei der Orts_
�rllpp. m1.l!ß 'pM6si6ns in der Sprechs�unde

am 16. September erfolgen, wobei ,die For­
mulare ausgegeben werden. In der Sprech-
tunda am 23. September müssen uns dann.
die fertigen Unterlagen. auch in jenen Fäl­
,Ien. für die die Formulare bereits abgehoLt.
wurden, zwecks Einsendung überbracht
wer·den. - Mit g I i e d bei t r a g. Die
Zusatzmarkea für den ab 1. Juli erhöhten
Mitgliedsbeitrag sind eingelangt. Die Mit­
glieder werden aulgeiordert, die Nachzah­
IU'll.g in .den nächsten Sonnt agsspreehstunden
zu begleichen, ebenso etwa noch rückstän­
dige Beiträge.
Unsere Leser sprechen darüber... WiJr

haben wohl ein sehr schöne Freil uHbaod,das Parkbad. aber noch immer fehlt uns ein
ö f f e nt 1 ich es W a n ne n ba d wa be­
sonder jene Teile der He,völkeru�6 vermis-
en, ,die über kein Badezimme- _0=d das
i t der g.rößte Teil - verfügen. Wenn auch
derzeif kaum die Möglichkeit besteht, ein
öffentliches Bad mit allem modernen Zu­
behör, wie Dampfbad u. dgl. und einem
Hallen-Schwimmbassin, zu errichten, so
sollte doch ein einfaches Wannenba,d. dae
alle Be.völkerungskr eise zu erschwinglichenPrei en benützen können, im Programm der.
näch ten Zeit der Stadtverwaltung .siehen.
Es gab in Wai,dhofen chon vor ca. 150 Jah­
ren ein öffen'lliches Bad und auch später.Warum soll -es nicht jet�i möglich sein ?
- E wird auf die Dauer nicht angehen,,daß im Sta,d,tgebiete nUr zwei ö f f e n t -

I ich e Ans ta n·d s o;r te fÜr Männer und
kei,ne öffentlichen Klosett.anlagen für
Frauen bestehen, Gastwirte un,d Hoteliers
beklagen sich daher, weil Fremde ihre Toi­
letteanlagen benü.tzen, für deren IntStan,d_
haltung sie aufkommen müssen. Auch kann
man oft Verunrein�gungen fe.ststellen, ,die
a'llf dies-en Mangel zurückzufühuen sind. -
Nich,t, zu umgehen ist es, eine M ü 11-
ab f uhr zu orgaillisieren. <lie mit dem
heuti,gen Zu tand der Kisieln, alten Blech­
kannen u. ,d,gl. Schluß macht. Derze-tt ver­
hin,dert ,die finanzielle Lage manches. was
<lringend erfor.derl·ich w,äre, jedoch bei gu­tem Willen kann viel geschehen. - Noch
immer s.ind einzelne Geh s t e � g e in einem
unmöglichen Zustaill.d. Wenn Schlechtwetter
ein't:ritt, wird ,di·es wie<ier mehr wahTZ'llneh­
men sein. Au reden auf Ma:terialmangel,Ko ten uSw. kommen kaum mehr in Be­
tracht. Hi,e Rücksichtnahme auf .das Ge­
.samtbHd ,der Sta,dt un,d auf die Mitmen­
schen ließe es wünschenswert erscheinen.,
diese Gehsteige noch vor dem Winter in.
Orodnung zu bringen.

Sport-und
Modellschuhe

in jeder Ausführung bei

Sepp Wochner
Waidhofen a. Y., WeyrerstraBe 13

Waidhofen a. d.Ybbs-Land
Vom Standesamt. Ehe 5 c h 1 i e ß u n -

gen: Am 23. ds. Lud'wig F 0 r t ne r,
Dreher, Somrta.llberg, Rotte Wühr 74, und
Anna W im m er, kaufm. A,ngesliehlte, Zell
a.Y., HauptpIatz 3. Am 23. ,ds. Stefan H a­
be rf e 11 n e ,r, Nach tpor,tier, Wai.dhofen,­
Land, un.d Ka tharina P ö chi aue ·r, im
Haushalt tätig, Wai·d!hof.en. Ybb itzerstraße
76. - S te r b e f äHe: Am 21. cis. der
Ausnehmer und Gastwirt Josef Hin t elT_
hol ze r, Windhag, Rotte Waloherberg 8,
51 JahlTe a:lt. Am 25. ,ds. der Al�ersrentner.
Leopold' Bin,derberger, Wai,dh.of-e.n­
Land, St. Georgen i. ,d. Klau 4, 72 Jahre
alt. Am 26. ds. der AltersTentner Jo.s.ef
Loh s te in er, Waidhofen_Lan,d', 2. KraH­
hofrotte 9.

Windhag
Patrozinium. Am Samstag den 1. und

Sonntag den 2. September f,eiert ·da idy�­
lisch gel,egene WallfahrtskLrchlein St,. Ägid
in Windhag, Rotte Walcherberg, ein Ha�t­
fest. Um .den aus ,der weiteren Umgebung
kommenden Wallfahrern und Verehrern des
hl. Nothelfers die Teiluahme zu ermög­
lichen, findet od,er feiel'liche Gottesdienst mit
Predigt an -heiden Tagen um Yz9 Uhx stat,t.

Kapellenweihe. Am Sonntag ,den 26. ds.
wurde beim Hause Aspaltrach eine neue,
sehl' gut gelungene Marienkapelle feierlich
eingeweiht. Nach einem Marienlied, ge pielt
von der Kolp1ng musikkapelle Wai.dhofen
a. ,d. Ybbs, nahm .der Ortsseelsorger Franz
Oll i.s ch e.r die Wethe der Ka.pe!.le VOil'.

Hierauf sprach H. Kor man n aus Wien
zu Herzen ,gehende Wort,e un<i sang an­

schließen<i als ehemaliger Opernsänger mit
seiner sonoren Stimme das "Ave Maria"
von Schubert. Nach einer Ansprache des
OTtsseelsorgers wurde eine Andacht zur GoL
tesmutt,er gehalten und mit dem Ab ingen
des Amhro.sianischen Lobge anges "Großer
Gott wir loben dich, .. ," fand die schöne
Feie; ihren Abschluß.
Gemeinderatssitzung. Wie in all&n län<l­

lichen BeZ'i<rken wru-e es auch für un ere

Gemeinde von Vorteil. wähTend der Ernte­
monate die Sitzungen in die Abendstunden
zu verlegen. Dies zeigt� sich bei ,der Ge­
meinderatssitzung am Samstag den 25. ds.
Nachdem um 15,30 Uhr der Bürgermeister
diE' Beschlußfähigkeit fe tstellen konnte,
wurde das Porotokoll der letzten Sitzung
vorgelesen und die Erledigung der einzelnen
Punkte bekanntgegeben, Manche, wie z. B.
die Angelegenheit de Gemeindeweges beim
Hause Wen<llehen, konnte nicht erledigt
werden, da bil;hli'l' von der Agrarbezirk.­
blihörde keine Antwort eingelangt ist. Da-
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Ersler Spalenslich zum Neubau der Fachschule
in Waidhofen D. d. Ybbs

westliche Flügel vom Schulgebäude gebiL
det während das Intematsgebäude direkt
am' Fuß des Buchenberges zu liegen kommt.
Dadurch wird errei clut .daß die Unterrichts­
räume Ost- und Sü,d,s�nne, die Schlafräume
des Internates Os tsonne erhalten. Es Ist

Ivorgesehen, ,daß bei Schö?weiter für sämt­
liche dr ei Klassen im Freien Untereicht er ,

teilt werden kann. Die Architektur ist nach
den modernen Richtlinien bezüglich -der
äußeren, gefälligen Form sowie nach .den
helTschen,den Grundsätzen über Luft, LIcht
und Gesundheit a'\lsgestalttet. Das äußere
BHd' paßt &ich der Landschaft und .dern all­
gemeinen Aspekt des alten Eisenstädtchens
,gut an. Die erfolgreichen Architekten ha t­
t en bereits im Vorjahn bei einem Wett­
bewenb der Stadt Wien mit .dern 1. Preis
auch einen groBen Baua?ufllr.ag erhalt en.
Die wenigen Bedenken, die seitens. .des

Krankenhauses bzw. des Buche-nber.ghelmes
anläßlich der am 16..ds. statt.gefundenen
B,auverhan,dJung erhoben wur·den, sind inso­
fern nicht von unüberwjnd!icher Natur, als
sich ,die Schule bereit ,erklärte, im Falle
eLner übermäßigen Rauch,entwicklung einen
entspreohenden mecharusch-automatischen
RauchveTZehlfer einzubauen und gegen die
Liirmüberiragung ,durch Abschließen der
nordseiüg gele�enen Räume, in ,denen ,sich
... rößere MaschInen beflThden. vorzusorgen.
Es wur·d·e gleichzeitig zum 'Ausdruck ge­
br,acht, ,daß sich be.j ,den gegebenem Ver_
häl tnissen bei,de Vorkehrungsmaßllahmen a'!'s
überflüssig erweisen wer,den, ,da erfahrungs­
gemäß sowohl ,die Rauch- als auch ,die

Lärmentwicklunq bisher in durchaus erträ,g­
lichen Grenzen geblieben sind. Schon aus

Rücksichten eines stöTU�g�,reien Untereich­
tes in .den gleichen und: den unm.ittelbar an­
grenzenden Gebäuden, ist ,diese Forderung
im Interesse der Schule selber ,gelegen.
Wie offiziell bekannt wurde, sind die

Bauarbeit.en an die Baufirmen Wai,dhofens
und .der nächsten Umgebung vergeben wor­

den. Das Baulos I, d. i. das Internats­
gebäude, erhielt die Arbeitsgemeinschaft
DipLIng. S ch 1 a g, Lng. Des e y v e und
Maurermeister GI a s e r, d'as 2. Baulos. das
Unterriohtsgebäude, ,die Arbeitsgemeinscbalt
Baumeister Sc hr e Y, I'ng. We,dl [Rosenau}
Dipl.-Ing. J. Zeh e tn er [Amstetten] und
Maurermetster Se ,i s e n b ach er (Ybbsitz).
Mit dem WerkstMlengebäude kann erst im
nächsten Jah. begonnen werden.
In Verbindung mit dem Fachschulneubau

Ist auch ,d1e Errichtung einer Landesberufs­
schule fü.r das Schmiedehandwerk vorge­
sehen. Diese Objektgruppe stel�t sozusagen
das $piegelhiM ZUr Fachschule da. und TUn­

det das Gesamtbild zu einem harmonischen
Ganzen ab. Die Bevölkerung .der Stadt und.
ih.rer Untge!bung nimmt auch an .der Ver­
wirklichung ,dieses Projektes ,lebhaften An­
teil und es ist zu wü.nschen, ,daß ,auch ,de'r
Land'esberufsschu1e für ,das Schmiedehand_
werk in unserem Eisen- un,d Schulstädotchen
ei,ne b1eibende Heimstätte entsteht.
Abschließen,d stellen wir mit BeITiedigung

fest, daß ,d,iesen jahrzehntelan,gen ergebn!is­
losen Bemühungen zur Errichtung einer
neuen Fachsch'\lJe nun endHch ,doch ein Er­
folg beschieden wur,d'e und es ist zu hof­
fen, .daß .u:n,sere Jugend in gr,oßen Scharen
bereits Ln absehbarer Zeit .in ,die neuen,
schönen und- .luftig,en Räume der neuen
Schul'e einziehen kann.

Oft schon ga'it es, daß die Frage eines
Neubaues der Fachschule ihre. Verwirk­
Ii.chung entgegenge�,t, aber immer wieder
wurden die berechtlgten Hof,fnun,g,en an der

Ungunst i'rgendwelche,r Umstände zerschla­
gen. Kein W,und'er, daß an deren Verwirk­
lichung Fast niemand mehr g,laubte. Au�h
die bereits ausgearbeiteten Pläne und die
"b'i.ndenden" Zusagen ,der maß,geblichen
Stellen konnten die Skepsis de'i" so oft ent­
täuschten Wai,dhofner lIlicht mehr zerstreuen.
Nun ist endlich der Zeitpunkt gekommen,
in dem auch. ,de'T letzte Zweifler in seiner
Reservier theit erschüttern, wird. Man höre
und staune: Am 27. August wur.d'e der erste

Spatenstich zum Bau .der rreuen Fachschule
getan. Und wer die an der Kapalle ,.Glfoß�s
Kreuz" beim Friedhof ,gelegene Baustelle In

den leteten Tagen beobachtet ha�, wird ge­
sehen haben, .daß sich dort bereits ein re­

ges Schaffen, Herrichten, Gra,ben u. ,d,gl.
bemerl{bal' macht.
Wie seine'rzeit berichtet wur.dej brachte

,der Jdeenwettbewe.rb eine erheb iche An­
zahl brauchbarer Entwürfe, von ,denen ,der
2. Prejs zur Ausführung gelangt. Der Gl'und_
ceda.nke des Entwudes der Wiener Archi­
leIden Dipl.-In,g. Re ich I un.d Dipl.-Ing.
R i e ,d 1 liegt darin, ,daß ,der Werkstätten­
trakt in einer Länge von 'nahezu 100 m ent­

lang der Ybbstalbahn d,ie Vor,derfront b.il­
dei und da,durch ,d1e mehr aufgeglIederten
Schul-, Intrmats_ und Wohngebäude, .die
in ·d,as Gelände bauwi'l',lschaftlich mög.Jichst
rationeJ.! eirn.gefügt sin,d, il)ach außenhin ab­
gesch1rmt wer,den. Dabei wir,d ,dex nord-
.����--�.�.------------------....-------.���-------�----�--�--------------------------
geg,en ha:t;te ,der Einspruch bezüglich ,de
Gewerbesteue.ausgleiches, der von ,der Ge­
meillode Sonntagberg vel'Weigert war, Erfolg.
An Stelle ,de,s beurlaubten GR. Tat zr el­
tel' veria.s SekiTetäl' M at h e ,d,en Kas,s,en­
bericht fÜiT das 1. und 2. Vierteljahr 1951.
In diesem Halbj,ahrsbericht waDen die Au -

liaben sehr vorsichtig er·steILt, und ,den ge­
genüber dem Voranschlag zurückgebliebene­
nen Einllaohmen angepaßt. Der Bericht
wu,r.de mit allgemeiner Zustimmu.ng zur

Kenntnis genommen. Am 15. Septembe.r er­

folgt die Landaxbeiterprämiierung; ,die Nen­
nungen haben in ,den nächsltlen Tagen bei ,den
zu tän,digen Sl.ellen zu erfolgen. Von der
neu aufgestellten Sanitätskommission wwr­

den ,die Namen ,der Mitglieder bekanntgege­
ben und ,die SchöHenli,ste 1952 neu ,ve;r­

fertigt.. Größel'e Sor,ge bereitet der Ge­
meinde ,die Schule in Windhag. Die Kosten
fÜr die LehrmittelbeschaffuIl1l und ,die Repa­
raturen mußten in einem Nacht:rag.shaus­
haltsplan untergebracht und Rücklagen für
andere Zwecke herangezogen werden. Die
von ,der Firma Deseyve repa.rierte Bö­
scbung-smaue-r und das neu aufzustellende
Gi'tt� am Tl1rnplatz ,dürfte sich auf rund
18.000 S stellen. 1m Punk:L 6 ,dex Tages­
ordn,ung W'IlTde beschlossen, ,die BEl'leuch­
tung auf d,er Straße Un'lerzell-lLueg ,durch
An'b>rin.gung von fünf neuen Lampen zu ver­

bessern. Di,e,se kommen bei ,den Häusern
Kerschbaumer, Eder, Dröscher. Schachner
un.d Reithmaier zur Aufstellung. In der
Rotte Schilchermühle, im Straßenzug von

der Stegfel,dmühle bis zum Schlos.sermeister
B�gner soll demnächst der Kanalbau in An­
gnff genommen wer,den. Es wurde .die Fa.
Desey/Ve mit ,der PLanerstellung betraut. Wir
wollen hoffen, ,daß ,die Schwierigkeiten beim
Weg neben der Weh.anlage, wo die Bö­
schung aufgemauert wer,den muß, ohne all­
z>U große Kosten überwunden wer,den. In­
zwischen gehen .cl,ie Arbeiten für .die Elek­
trifizierung weiter. Ln ,der kommen,den
Woche sol1 ,die Lieferung der Maste fü:r
.die 20-KV.-Slichleitung durch ,die Fa. Rüt-

gers in Am\Stetten erfolgen. Von ,der Gene­
raldirektion der NEWAG wur,den die Pläme
für ,die Niederspannungsleitung geliefert.
Die bereits in ,den letzten Sitzungen be­
schlo sene Errichtung eines Viehma'rktes in
der Gemeinde bedarf noch einiger Meldun­
gu.ngen an ,die Landesregierung. Der Markt­
tag, ,der künftig für den ,drit,ten Dienstag im
September vorgesehen ist, wir.d wohl heuer
be,stenfalls im Oktober o,der Nov,ember ,nach
Erledig,ung ,der Vorarbeiten abgehalten wer­

den können. Die Landwirt,schaftskammer
hatte in einex Zuschrift beanständet" ,daß in
,der Gemein,de noch zwei geköTte Stiere feh­
len; ,diese werden bei ,der nächsten Zuchtvieh­
we'rsteigertmg angeschafft. In einem ,der
letzten Punkte ,der Tagesor,dnung beklagte
sich ,der Bauausschuß, daß ![orotz ,des Lau­
fers und ·der And:rohung .der gesetz.Hchen
GeIdstrafe immer wieder Verstöße gegen
,die Bauordnung vorkommen. Die Lwte
müssen en,dlich einmal 'so viel ,sbatsbürger­
liche Disziplin zeigen, ,daß s,ie 1hxe Bau­
vorhaben vor Beginn ,der Arbeiten anzeigen
tm,d orlden.tmohe P1äne zeitge:recht einrei­
chen. Gesetze s,ind wohl ,deswegen geschaf­
fen, ,damit sie auch eingehalten wer,den,
Mögen ,d:ie übergeor,dneten S,t,ellen einmal
m�t, .dem gehörigen Nach.drruck sich Gel1ung
verschaffen. Zum Schluß ,der Sitzung wur,de
noch bekanntgegeben, ,daß ,die An,schlagtafel
in Win.dhag wi.eder auf ih'rem al·ten Platz
in ,de.r "Plevellaben" (Einga,n,g zum Fried-
hof) angebracht wi:r,d.

•

Sterbefall. Am 21. August tarb nach
lätLgerem, l1eimtückischen Leiden der Aus­
nehmer tm,d ehemalige Ä,gj,digastwir't Josef
Hin t er hol zer im 53. Lebensjahre.
Seine ir,di,sche Hülle wurde am 23. ,ds. nach
,dem Requiem in ,der Pfarrkirche zu Grabe
get,r,agen.
Unglücksfälle am laufenden Band. Nach

,dem Malheur, ,da,s ,dem 20jährigen Sohn ,des
Hau es Kücherlgmb LeopoJ.d F u ch s -,

lug e ,r zustoß) aer von einem Pferd ,derart
gebissen wurde, ,daß ,er ins Kr'ankenhaus
gebracht wer,den mußte und nach ,dem Un-

fall, den ,de.r 14jä.hrige Gottfried K 'I e­
te c k a beim WeiizendiTeschen erlitt, haf
es nun ,die 1896 ,geborene Gattin des Be­
sitzer.s von Guguleiten, Rosa K ö ß 1. Stil.
rutschte aus und fiel so unglücklich. ,daß
sie sich einen Beinbruch zuzog.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag ,den 1. '\lnd Sonntag

,den 2. September: "Der keusche Adam".
Mittwoch den 5. September: "Der Unrt.el'­
gang ,des "A,dl,er".

St. Leo�hard am Wald

Todesfall. Am 28. ds. ist die Wirtschafts_
besitzerin am Gute Kollerle.hen, Johanna
S ch u II er, nach kUTZem Lei,de.n im 54.
Lebensjahre ,ge to'rben. R. I. P.

Ybbsitz
Geburt. Am 11. ds. wur,de ,den EHern

Franz und Therese Hel m e.J, Forstarbei­
t,eT in ,der Gemeillae WaMamt, Rotte
Schwarz-Gis 12, ein Kma.be ,geboren, ,der
den Namen F,ranz Herb ert erhieH,.
Sterbefälle. Am 21. ,ds. verstarb das Klein­

kilI1,d ,der Eheleute Franz un,d Therese He I­
m e ,I in ,der Gemeinde Wal,damt. Schwarz­
Ois Nr. 12. - Am 25. ,ds. 1st .die Haus­
besitzerin Thel'esia S p e.n ,d I hof e r im 85.
Lebensj,ahre gestorben. R. I. P.

Großholienstein
Abschied VOn Gustav Davis. Das LeL

chenbegängni.s ,des GutsbesHzers Ivon Ho­
henlehen, Gustav Da vi s, am 23. ,ds. um
3 Uhr nachmittag,s von ,der ,,Kre'\lZw.ag" aus,
wo .qie er,ste Einsegnung stattfand, bis z.ur
Pfarrkirche in HoUenstein gestaltete ich
zu einer großartigen T,rauerkun,dgebung ,der
Bevölkerung, die .damit ihrer Hefsten Ver­
ehrung und Da.nkbarkeit fül' den verewig,t.en
Wohltäter Aus.d.uck gab. Dies wurde auch

in den Abschiedsworten arn Grabe ausge­
sprochen. Zuer t hielt Hochw. Pfarradmini­
strator Me y ex einen warmherzigen geist­
lichen Nachruf. Dann trat der Präsident
der n.ö. Landwirtschaftskammer, Nationa,l­
rat S t r 0 m m er, an das Grab <und hielt an

die Teauergemeinde eine vom Herzen kom­
mende un,cl! zu Herzen gehen,de Ansprache.
Er überbrachte ,d>ie letzten Grüße der nie­
derösterreichische-, Landwirtschaft und
schilderte .dann, wie er wegen einer gep'lan_
ten Gebirgsbauernschule Irn Ybbstal mi t
,dem damaligen Landeshauptmann und Kam­
merpräsidenten R ei t h e Ir als Bittstellee zu
dem nun Verewigten kam. Dieser war da­
von sofort ,begeistert und trat sein Schloß
samt Parkanlagen zu diesem Zwecke ab.
Davis und Reither sind nun in die Ewigkeit
gegangen, aber ihr Werk steht, 'blüht und
gedeiht zum Wohle der nlederöstereeichi-
ehen Landwirtschaft. Es ist unsere Auf­
gabe, dieses Werk weiter zu führen, wie
es sich ,die beiden großen Männer g.edacht
haben. NR. Stcorne- schHderte dann die ko­
metenhaft .aulleucht ende .Laufbahn Davis'
ivon seine. Jug,en,d an, als er den Offiziers­
beruf aufgab, um da,s Schwert mH der ,da­
mals viel gewaltig,eren Feder .vu vertau­
schen. Er wur,de JouxnaHst, Ubretti\St,
Schriftsteller, Dichter un,d wa,r Frellnld un,d
M,itarbeiter ,des Walzerkönigs Johann
Strauß. Er g!l'ü'llodete erstmalig eine beson_
,ders erfolg.ejche billige Zeitung, die "Kro­
nen-Zeitung" für den kleinen Mann, für den
geplagten MElillschen. Als Davis zu Reich­
tum gekommen war, hat e1 das GeLd nicht
wie andere in.s Auslan,d verscholben, sondern
ist ,der österreioh1ischen SchoUe als vorbüd­
licher Gutsbesitzer und Weidmann treu ,g.e­
blieben. Hier war sein ,schönstes Wirken und
von hier ging ein Segen aus in die ganze Um­
ge:bung. Als d�e \Schweren Schicksalsschläge
über ,das ganze Land kamen, hat er sie mit
wah.rer Go�ter,gebenheit getra,gen. Sein 95.
Geburtstag im heurigen Frühjahr war eine
große Freu,denkun.dgebung. Die ganzeBevöL
kerung ehrte ihn als großen WoMtäter ullod
mal). hoffte und glaubte, er würde hun,dert
Jahre aolt wer,den. Gotlt.e.s Wille hat, es an_
,ders gesohickt un,d Davis 1st in aller Stille,
ohne krank gewesen zu sein, hinüberge­
schlummert. So hescheiden er in seinen
letzten Jahren ,gelebt hat, so war auch 'Se1n
Heimgang. Nun .ruht er im Schatrt.en ,des
Gotteshauses, a'ber mit ,dem weiten BI'ick
auf ,die umgebende Bergwelt und ,das Hei­
matlan,d" ,das er so s,ehr ,geliebt hat. Der
heiTzliche Nachruf ,des Hochw. Pf,a,rr·er,s
Tri n k 0 von Opponitz galt ,seinen v,ielen
guten Werken hienieden. und den Wohltaten
des ntm Verewigten. Beson.ders gedachte
der Priester ,der vielen Spenden an .d:ie
Volksschulen un,d ,die Ermö,glichung einer
guten Schülerausspei,sung in ,den ärgsten
Notzeiten. Die Gem.einden Holleustein un,d
Opponitz haben alle Uorsache, in ihren
Chroniken ,den Namen Gustav Davis mit
goldemen LeHern z.u verewigen. Ehre sein,em
A1I!denken in aller Zukunft! BI.
Ein letztes Weidmannsheil! Am 21. ,ds.

JVerschied Gustav D ,a v i s, Besitzer ,des Gu­
tes Hohenleh.en, im AHeiT von 95 Jahren.
Mit ihm wux,de (ler ,älteste Weidmann von
,der alt,en Gar,de in ,die ewigen Jag,dgründe
abberufen. Als nach ,dem ,ersten Weitk'Tie,g
,die Jag,d völlig drurniederlag, ging Davis als
Erster ,daran, .q.ieselbe unter vielen Bemü­
hun,gen wieder aufzuhauen. Seille groß,e
Li,ebe und Gedul,d bHeb nicht unbelohnt.
Durch seine Gegenmaßnahmen hatte nicht
nur er sel,bst, ,so�,dern auch ,alle umHegen­
,den Groß- und Kleinjag,dbesHzer einen viel­
seitigen Nutzen un,d sein Vorbil.d wUf,de
ausschlaggebend. Aber n1cht nur auf dem
Gebiete der Jagd war Davis beispieJ,gebend,
sondern a,nch seine Lau,d- bzw. MilchwLrt­
schaf:!. ist im ganzen Lande bekannt. Ganz
Beson,deres leistete jedoch Davis in ,der
Forstwirtschaft. Er Iverwandelte uralt,e, aus-

Aus dem Tagebuch
eines Sommergastes
Die früheren Dichter liebten es, Städte

mit Frauen zu vergleichen. Noch Grill­
parzer sang von Wien: "Schön bist du,
doch gefährlich auch, dem Schüler wie
dem Meister." Waidhofen ist kein sol­
cher Vamp. Es bringt Vollendeten und
Ringenden diese Ruhe und Geborgen­heit, die von guten Frauen ausgeht. Was
die Stadt einem Werbenden sein kann,
hat wohl am vollendetsten Alexander
Lernet-Holenia in einem Gedicht zur
Siebenhundert jahrfeier des Ortes aus­

gesprochen. Seine Versformen, die sonst
wie aus kaltem Marmor &ebildet schei­
nen, haben in diesem kleinen Kunst­
werk etwas von dem warmen Lichte, das
an Augusttagen über die weichen Linien
des Buchenberges streicht und die Blät­
ter der Nußbäume grüngoldig schim­
mern läßt.

*

Aus dem Bericht des "Ybbstaler W0-
chenblattes" über die Stimmungen Kle­
mis beim Fest des Verschönerungsver­
eines wissen wir, daß der Waidhofnerin
gleich ihrer Ybbs ein überschäumendes,
wechselvolles Temperament eigen ist
und daß sie immer wieder anders sein
kann. Auch ihre Stadt ist immer wie­
der anders. Es ist kein Ort, der eine Uni­
f�rm trägt; links das Rathaus, gegenüberdie Post und in der Mitte ein grüner Ra­
sen mit einer zum Stadt_park gewordenenNatur. Schon seine Stadtplätze sind
trotz ihrer innerlichen Verwandtschaft
sehr verschieden. Der obere, den man
am besten erfaß.t, wenn man ihn von

Hierhammers behäbigen und doch so
unendlich würdigen Gasthof "zum �ol­denen Pflug" betritt, hat etwas an Sich,
das deutlich besagt: "Hier schritt oft die
Sorge auf ihren Krückstock gestützt und
verschwand im dämmernden Torflur des
Rathauses." Der Untere Stadtplatz ist,
wie es in unteren Kreisen öfters vor­
kommen soll, unbekümmerter, heiterer
und lächelnd�r als der obere, der sich
mit den wichtigsten Angelegenheiten
der Stadt zu beSChäftigen hat. Beide zei­
gen aber das gleiche Selbstbewußtsein.
Sie sitzen gewissermaßen vor ihren
Häusern auf dem Bankerl, als wollten
sie im Abendsonnenschein den Vorbei­
gehenden erklären: "Wir sind doch ganzverfluchte Kerle und haben in allen
Jahrhunderten etwas geleistet."

*

Wenige Schritte vom Unteren Stadt­
platz bleibt man verblüfft stehen. Jen­
seits des Schwarzbaches erhebt sich ein
Kai, �er im Kleinen das gibt, was ein­
stens Im Großen die Donauländen in der
Leopoldstadt und in Pest bedeuteten.
Vom Fabrikgebäude und dem Hause, in
dem ein Bertramessij! erzeu�t wird, der
den Pfarrer Kneipp zu Verzückungen
hätte bringen können: bis zu Stumfohls
,,90Iden�n H!llbmond' gehen wir d':lrcheme Zelt, die 120 Jahre zurückhe�t.Hier lebt noch das Biedermeier, hier ISt
es kein Museumsstück sondern Wirk­
lichkeit, noch werden hier, wie man es
um 1830 so sehr liebte, Feigen in Kübeln
gezogen. Nimmt man aber für eine Weile
Platz in einer der mit Innungszeichenund Zielscheiben geschmückten Gast­
stuben des "Halbmonds", die den Waid­
hofner Wirtshatiszauber vielleicht am
vollendetsten näherbringen, so blickt

man durch das offene Fenster zum stolz
aufragenden Pfarrturm mit dem klobi­
gen [utherturm, neben dem der Pfarrhof
wie ein italienischer Palazzo thront.

*

Der kühle Hauch, der vom Schwarz­
bach an heißen Augusttagen weht, läßt
weiterschlendern. So gelangt man in ein
ganz neues, verblüffend wirkendes Waid­
nofen. Es nennt sich die Wasservorstadt
und ist tatsächlich von einem hinreißen­
den Spiel der Gewässer durchrauscht.
Aus glühenden Gärten blicken unwahr­
scheinlich schöne Hammerherrenvillen,
auch entzückende Bürgerhäuser; aus
einem duftet es nach köstlichem Gebäck,
nach Salzstangerln, die wert wären, im
Flugzeug nach Paris exportiert zu wer­
den. Wenn aber der Salzstangerlgenießer
zu einer jungen, blonden Frau im Stock­
werk starrt, so kann es ihm passieren,
daß sie empört das Fenster zumacht,
was aber auf den Entzückten nur gerin­
gen Eindruck macht. Wendet man sich
aber von dieser Stelle, so bekommt man
seelisches Bauchgrimmen: Mein Gott, ihr
lieben Baumeister! Ist es wirklich not­
wendig, dem schönen, alten Waidhofen
mit Gebäuden aufzuwarten, die zu ihm
so passen wie Zwiebel zu Schokolade
oder Knoblauch zu Schlagobers? Aber
auch außerhalb des städtischen Weich­
bildes finden sich bauliche Dinge, die
Kopfschütteln erregen, wie z. B. der alte,
schöne Reichenauerhof. Schade, schade,
daß bei dieser Neugestaltung nicht der
Rat des Chefs der Bundesgebäudever­
waltung eingeholt worden ist. Dieser
Baukünstler, ein Meister im Stein und
Wort, beweist täglich jedem, der Aug
und Sinne offen hat, wie alte Gebäude
herzustellen sind; er vermag selbst

solche zu überzeugen, die sonst zu der
Gilde der Schwererziehbaren gehören.

*

Im Gegensatz zu den Meistern des
Ziegelbaues gibt es in Waidhofen Mei­
ster, die die gute, alte österreichische
Tradition des Speisenbaues hochhalten.
In seinen Gastwirten lebt noch das Ge­
fühl für das Biedermeierliche, besonders
für seine Lieblingsspeise, das Gulasch.
Unwillkürlich fragt man sich: Wie ist
es möglich, daß ein Wirt, der aus dem
knödelfrohen Tirol kommt und so aus­
sieht wie \ ein beurlaubter Adj utant Ho­
fers oder �'peckbachers, es zuwe�ebringt, die Kunst der Gulaschzuberet­
tung, wie sie zu Schuberts Zeiten gang
und gäbe war, auch in seiner Gaststube
wieder aufleben zu lassen? Scheinbar hat
er mehr Verständnis für das altherge­
brachte Wienerische als die Herren von
der Gebäudebranche. Das Gulasch ist im
übrigen nicht bloß eine Speise, es ist ein
Symbol des alten österreich, das eben­
so im Kulinarischen weiterlebt wie in
der Musik des Johann Strauß, in der
"Fledermaus" und dem "Zigeunerbaron" ,

der dem Csardas auch etwas Wiene­
risches beigegeben hat. Das Gulasch,
diese Speise des Gulya, des Rinderhirten,
wurde in Wien ungefähr zur selben Zeit
beliebt!,. wie die Ungarn- und Zigeuner­
lieder Lenaus. Genau so wie die Zigeu­
nergestalten Lenaus im Grunde mas­
kierte Wiener Heurigengeiger sind, hat
auch das Gulasch der Wiener Bieder­
meierküche nur wenig mit dem unga­
rischen Original gemein. In Wien ist
aber die Kunst seiner Zubereitung ver­

lorengegangen. Selbst in den großen
Gaststätten der Landstraße-Hauptstraße
erscheint es bloß degeneriert, obwohl
nach einem Worte Metternichs Ungarn
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Einweihung der Morienkopelle in Kemllien
Ein schönes Fest ,ganz besonderer Art

brachte der 18. und 19. August .delI' Indu­
striegemeinde Kernaten. Im Zuge der ge-
planten, vom bekannten Architekten
Fr i e d I entworfenen Erweiterung und
Neugestaltung der Pfarrkirche erhielt die
nach dem Turm als zweite Baustufe neu­
errichtete MarienkapeJle die kirchliche
Weihe. Damit wurde auch ,der hochwerehr­
ten Statue der Gnadenmutter von Fa tima
ein würdiges Heim erbaut. Auch dieser
Neubau zeigt die klaren Formen des moder­
nen Baustils, dem auch .der schlichte, aber
vornehm wirkende Abtar entsps icht, den
nach .den Plänen des Kirchenarchitekten
die Firma P e nd 1 m a y r ,in Gleiß schuf.
Ihrer Werkstätte entstammen auch die
schönen Eingan,gstüll'en. Den Altaraufbau
krönt auf hohe- Konsole das Standbild der
Gnadenmutter. Der schöne Tauf Dein land
einen ihm gebührenden Pl'aitz unter dem
großen Mittelfenster. So wurde die Marien­
kapeile zugleich auch Taufkapelle, was zur'
Hoffnung berechtJigt, ,daß in Zukunft mehr
Taufen in der Pfarrkirche g'efeieTt werden
können. Die gediegene Ausführung des
Neubaues war wie beim Turm der Firma
Ing. W e ,cM überfragen.
Mi-! einer kurzen Dankesansprache des

Pfarrers P. U d 0 ,beg,ann am Sam tag
abends .die Feier. Art sie schloß sich eine
Lichterprozession durch .den Ort an, von
so gew�ltigem Ausmaß wie Kemat en es
noch nie erlebt hatte. Von Fahnen beglei­
tet zog ,beten·d und singend. hinter denKin­
dern eine große Schar Männer und Bur­
schen im Zuge. Ihnen folgte die Mu lk­
kapelle, die den Volksgesang begleitete, der
Kirchenchor und weißgeklei,dete Mädchen.
Eine große Ministrantenschar und vier Peie­
ster geleiteten ,die ,f,atimastatue, .qie von

Burschen aus ,der kath, Jugend ,getragen,
segnend über ,d,en Hä,upteTll der M'enge ZU

schweben schien. Der Kirchenrat, .die ehrw,
Schwestern und viele Frauen und Mädchen
beschlossen den Lichterzug. .d e r mehr als
,die HäHte ,des weiten Prozessionsw ges
einnahm. Eine Marienfeier mit Segen bil­
dete nach dem Einzug in das neue Hei­
ligtum den Abschluß.
Die Botsohaft, die Maria seit 1917 von

Fatirna aus über ,die Menschheit ergehen
ließ, ist eine ernste Mahnung ZUr Buße.
Diesen Gedanken sollte auch .da.s dem Got­
t esdiensj folgen.d,e Wei,hespiel "Der Toten­
tanz" dienen, da die kath. Jugend: der
Pfarre zur Aufführung brachte. Vor der
chönen Kirchenfassade al stnmvollen
Hintergrund, erleuchtet von Fackelschein
und Mondenlicht erlebten die Hunderte
von Zuschauern das ergreif.ende Spie! vom
Gottesboten Tod. In vielerlei Gestalten,
als grimmiger Feind und Rächer, aber auch
als barmherziger Freund und Tröst-er, als
trahlender Herold. des himmlischen Körugs
tritt er an ,die Menschen heran. Diese
vielgest,alt,ige und daher außerordentlich
schwie-ige Rolle wurde von Willi Man­
d a k sprachlioh und schauspielerisch ganz
hervorragend gemeiste;rt. Auch die anderen
Gestalten .d es Spieles zeigten überdurch­
schnittliche Leistungen. Stilrvolle Chöre und
das virtuose Spiel des jungen Orgelkünstlers
Kurt Neu h a u s ergaben -den Einzelszenen
einen künstleisch bedeutsamen Rahmen.
Man kann die kath. Jugend zu diese- Lei-
tung nur beglückwünschen, um so mehr,
als sie auoh zugleich ein Wagnis war, Denn
diese Art des Schauspieles war für den
großen Teil der Zuschauer etwas ganz Neu­
artiges, -das auch von ihnen eine über das
onst Gewohnte hinausgehenda gei tige

- ReHe verlangte.
Am Sonn1agmorgen versammelte

wieder bei herrlichem Wetter eine
Volksschar vor ,der Kirche, um ,d.en

.sich
große
hooh-

würdigsten Ab'tpräses VOn Seitenstetten zu

begrüßen, den man zur Weihe hergebeten
hatte. Zum Pfarrklerus hatte "ich noch der
Konviktsdirektor Dr. P. F'!'i,edrich,
Dr. P. Gei ß SVD. und fünf Kleriker aus
Seiten tetten eingefunden. Als .dei- hohe
Gas:t, unter den Klängen der Musikkapelle
vorfuhr, begrüßten ihn nach einem Will­
kommgedieh+ Pfarrer und Pfarrkirchenrat
in kurzen Ansprachen, Nach dem Einzug
in das fe tlich prangende Gotteshaus leierte
man ein Pontifikalamt, zu dem .der Kirch en ,

chor unter der Leitung des Hochw. Pfar­
rer P. Ud 0 eine Festmesse meisterhaft
aufführte. DeI' ehemalige Organist, Lehrer
W a g n e raus Ybbsitz, übernahm den 0.1'­
gelpa:rt in gewohnt meisterlicher Weise.
In seiner Festpredigt zeigte der Abt­

präses, wie jeder irdische und soziale
Friede, j,eder wahre Fortschritt und Wohl-
tand auch in der heutigen Zeit nur von
Menschen ausgehen kann, die mit GoH in
Frieden leben und wie aller Neuaufbau von
,der Keimzelle der christlichen Familie be­
ginnen muß. Nach ,d,e'r Predigt wurde .das
neue Heiligtum in feierlichen Zeremonien
außen und innen geweiht. Ein aus frohen
Herzen aufsteigendes Tedeum beschloß die
erhebende Feier. Um diese schönen Fest­
tage auch späteren Zeiten noch einmal vor­
Iühren zu können, wurden von den wichtig­
sten Teilen von Allred Ku cer a Tonband­
aufnahmen gemacht.
Di.e Festesfreude ist verklungen. In ein­

mütigeor Begeisterung hat ,der g,rößte Teil
der Bevölkerung durch seine aktive Teil­
nahme an Prozession und Fest inmitten
einer Zeit voll Laste- und Irrtümern seine
Treue zu Gott" und seine Liebe zur himm­
lischen Königin erneut bewie en, Allen,
die beim Bau und an den Festtagen opfer­
fTeud:ige Hilfe leisteten, sei herzlicher Dank
ges.agt. Ihr schönster Lohn wird de- Strom
der Gnade und .des Segens sein, der .von

jetzt an vom neuen Marienheiligtum ,des
Ybbstales ausgehen wir,d.

gehagert'e Flächen wie.der in Kulturland
un,d zeigte ,damit, ,daß ein Besitz, mit Liebe
und Sorgfalt geführt., neben einer intensiven
Land- ,bzw: Forstwirtschaft auch einen an­

geme,ss,enen Wndstan.d ,beherbergen kann.
Gu,stav Davis, dein Wirken wi,r,eJ: uns stets
zu jeder Zeit 'beispielgebend ,sein tmd. immer
in Erinnerun.g bleiben. In ,diesem Sinn legte
die Weidmannschaft ,den ,letzt.en Bruch auf
seIn' kühles Grab. B'l,aimauer. Rfö,

St. Georgen am Reith
Geburten. Getauft wUT,den: Am 15. ,ds,

KU.J'1 Anton .der Ehel,eute A,dolf un.d
Erna AHce oN es s e Ij am 15. ,ds. He \ mut
der Eheleute En,gelbert un.d Erna Macafat
S ch n abI e il'j am 18 . .ds. Er i kaM a r i a
.der Eheleute Ignaz und Marria Tr Ö sc her.
Todesfall. In ,die Ewigkeü abberufep.

wur.de arn 23. Augus,t. Frau Johanna Ku­
b es.s a. Fast 50 Jahre war s·ie Wirtin lI'ud
Bihckermeisterinj bis in ,di,e letzte Zeit war
sie noch immer tätig, Nach l-ängerem Lei.
,den hat sie nun .der .Ren ZUr ewigen Ruhe
geholt. Am 25. <Is. fand ,da,s feier\,iche Be­
g,rä,bnis \Statt. Der geistliche Sohn, Prof,essor
Ku ob e ,s s a, führ.t,e .de.n Kondukt, begleitet
vom Ortspfarrer un,d .dem Theologen Josef
Leb an. Am Grabe hielt der Pfarrer ,der
braven Mutter einen ehorell,den Nach,ruf.
Nun hat sie nach ejnem 82jährigen, von Ar­
beit un.d Sor,gen erfü1h,en Leben ,die ver­
,diente Ruhe gefun,den. Sie ruhe in F'!'ieden!

Maria-Neustift
Einen seltenen Besuch hatte unser Dö'rf­

ohen am Freoitag .den 24. ,ds. Gegen Abend
lan,dete auf dem Rauchfang ,des Pfarrhofes

ein wah:rscheinlich verf,logener Storch, ,der
sich ,do,rt, über Nacht häuslich einrichtete und
er t am näch·s.ten Tag ,vormittags unbehel­
l.igt seine Reise fortsetzte. De'!' ,ungewohnteBesucher wurde von <Illen Dodbewohne,r.n
gebühTend bewundert.
Wallfahrt und Fremdenverkehr. Am Sams­

tag trafen wie a,lljäh:rl1ch ,die Wamahrer von
Sonnta,gberg ]Jie,r ein. Abends fand. eine
Lioht.erprozession sta1!t un.d am Sonntag tr,a_
ten die Wa1Uahrer wieder ,den Rückweg an,
Der Sonntag brachte auch ine Men;ge von

Au.sflü,glern, besonder,s aus SteyT. Die zwei
Postautobusse, welohe Sonntags von Steyr
nach Neustift verkehren, w.aren bis auf ,den
letrlen Stehplatz volI besetzt und atußer,dem
traf auch ein Porivatautobus mit Ausflüg­lern ein. Das herrliche Wetter ve'rlockte
aber auch eine Menge ,von Auto-, Motor­
ra,cl- und Ra,dfahrern z.u einem Ausflug in
unser so schön ,gelegenes Gebirgs,dörfchen,
.da·s we_gen seiner herrlichen Lage und ,dem
guten Zust;an,d seimer ZufahrtS1raßen immer
mehr und mehr Besucher anllockt.

Ruhig lag das Meer, blaß- und silber­
grau. Ein leichter Morgendunst schwebte
iiber dem Wasser. Schon blaute der Him­
mel und die siegende Sonne wandelte
die Milchfarbe des Nebels zu matt
schimmerndem Opal. Lange. weiße
Schaumstreifen zerrannen am Ufer. Die
Luft war leise und still. Man hörte das
murrende Ansch[agen der :Wellen am
Kai.
Noch war die Promenade ziemlich

menschenleer. Eine alte Hökerin rich­
tete ihren Stand. In-ihrer Nähe be­
wegte sich ein Weib mit schwarzem
Stirngelock und bronzegelber Haut -

wie ihrer manch eine die Laune eines
Schicksals von südliChen Ufern nach
den nordischen Hafenstädten verschleu­
dert. Gleichgültig sah sie der Händlerin
zu, wie diese ihre Waren aus den Kör­
ben packte, Ein Kohlenwagen rasselte
vorüber und ihm folgte ein Trupp Ar-

beitel'. Auch Mädchen, die sich gähnendund ein wenig frostig zusammen­
schauernd in ihre Geschäfte begaben,
trippelten den Weg entlang. Dann kam
eine Dame mit einem Kinde an der
Hand.
Links breitete sich der Hafen. Dort

tauchten Masten und Schlote gespen­stisch aus den Dünsten auf. Die junge
Frau, die mit fhrem Töchterchen auf
dem Kai wandelte, beobachtete, wie die
Umrisse immer deutlicher wurden, wie
man jetzt die weißen und roten Streifen
um die kurzen schwarzen Dampfer­
schornsteine unterscheiden konnte und
ietzt das Gespinst der Taue an den
Raaen der Segelschiffe.
Ein großer Schooner löste sich aus

der Masse der anderen Fahrzeuge und
fuhr hinaus, langsam und vorsichtig sei­
nen Weg in den schmal�n Wasse�straßendes Hafens nehmend, bls er frele Bahn

gewann. Und nun zog er wie eine aus
Silber gewobene Erscheinung stolz und
ruhig ins WeHe.
"Da - da - fährt dort Onkel Fr itz ?"

rief das Kind und zeigte fröhlich mit
dem Fingerehen auf die hohen Masten,
an denen die Segel sich blähten und in
der blauen Helle schneeig glänzten."Willst du still sein", flüsterte die
junge Frau errötend und blickte um
sich, ob niemand den Ausruf der Klei­
nen gehört habe. Sie nahm das Opern­
$_las aus seinem Futteral, das ihr am
Kiemen um die Schultern hing. Ihre
Finger zitterten. Sie hielt das Glas an
die Augen und blickte hindurch. Noch 1

konnten sie nichts erkennen. Sie rich­
tete an den Schrauben.
Auf dem Verdeck des Schooners be­

wegten sich einzelne Leute der Mann­
schaft. Andere lehnten an der Brüstungund blickten nach dem Land zurück.
Das Kind sprang ungeduldig um seine
Mutter. "Ich kann niemand sehen", rief
es. "Gar niemand. 0 wie schade! Es
ist schon so weit fort, das böse Schiff."
"Ich sehe ihn", flüsterte die jungeFrau. "Ich habe ihn gefunden! Er steht

am Steuerbord, wie er uns gesagt hat.
Neben ihm dreht ein Matrose das Rad.
Er hält ein Fernrohr in der Hand - er
sucht uns, Susi!"
Hastig zog sie ihr weißes Battisttüch­

lein und winkte hinaus zur Ferne. Er
hielt ja seinen Krirnstecher in der Hand
- gewiß er konnte sie noch entdecken,
wie sie dort stand am äußersten Rand
des Kais, schlank und fein im silber­
grauen Mantel mit dem kleinen Hüt­
chen - mädchenhaft und fraulich zu­
gleich mit ihrem niedlichen kleinen
Mädchen, das mit seinen Händchen Ab­
schiedsgrüße winkte.
Und wieder hielt sie das Glas vor die

Augen - das kostbare, liebe Glas, das
ihr gestattete, ihn noch einmal zu sehen
- scharf und deutlich: seine kräftige
Gestalt, die doch so hübsch und ele�ant
war - so elegant, als 6inge er zu emer'
Gesandtschaft, statt afs erster Steuer­
mann auf ein Segelschiff, hatte sie ge­
dacht, als er Abschied nahm -. Sein
frisches braunes Gesicht mit den schel­
mischen Augen - 0 hätte er nur einen
Moment das Fernrohr fortgetan - so
konnte sie seine Augen ja nicht sehen.
Aber ihr treuer Blick war immer in
ihrer Seele.
Er hatte ihr Kind so lieb - er hatte

so reizend mit ihm zu spielen verstan­
den - er war so gut zu ihm gewesen.Das hatte ihr zuerst Vertrauen gegeben.Er war nicht wie die andern, die sich
bestrebten, mit Schmeicheleien und zu­

dringlichen Huldigungen um die jungeWitwe zu werben. Er war ihr ein Freund
gewesen und für die Kleine wie ein Va­
ter. Alle Nachmittag um die Teestunde
war er in ihrem stillen Heim erschie­
nen, mit ihr und Susi zu plaudern.
Seine warme Herzlichkeit, mit der er ihr
klagte, wie sie ihn lehre, in Zukunft
wieder heimwehkrank zu werden ...

- - Noch einmal lieben - noch ein­
mal hoffen dürfen ... Es ist doch süß,
wenn man noch so jung ist. Noch ein­
mal beginnen, zu leben ...
Wie sein letzter Blick von dem

Mund des Kindes zu ihren Lippen flog
- wie sein letzter Handkuß brannte...
Tränen verdunkelten die Gläser. Sie

konnte nichts mehr sehen.
"Und wenn ich wieder komme -

übers Jahr ... ?"
- - Das Weib, das bei der Hökerin

gestanden, hatte sich langsam genähert.Sie hatte ebenfalls hinausgestarrt mit
ihren schwarzen Augen auf das Meer.
Und dann auf die fremde Dame mit dem

an der Landstraße beginnt. Deshalb muß
im Tagebuch rot unterstrichen werden:
"Das letzte, echte, altösterreichische
Wiener Gulasch wird nur noch in Waid­
hofen serviert."

*

Die heutigen Maler malen weder
Bauern noch Kinder. In Waidhofen
würden sie eine überfülle von Modellen
finden. An Sonn- und Markttagen kommt
das Land in die Stadt, wir sehen Volks­
typen, wie sie die Wiener Maler von
ehedem, Schindler, Fendi und Petten­
kofen malten. Manche erinnern gerade­
zu an Figuren der Radetzky-Armee. -Da­
bei hand�elt es sich um ganz moderne
Menschen, agrartechnisch geschult, mit
allen Feinheiten von Angebot und Nach­
frage, Stoppreisen und Index vertraut.
Entzückend sind die Kinder von der
Ybbs, ob sie nun in den Gärten spielen
oder unter den Kieseln des Rettenbaches
Fische suchen. Manche zeigen sich sogar
als künftige Ingenieure und bauen kühne
Brücken über den Urlbach, wobei sie
als Passagiere gerne junge Igel verwen­
den, Wer abends durch die dufterfüllten
Gartengassen Waidhofens geht und die
Männer sieht, die Virginia rauchend an
der Schwelle ihres Hauses stehen, oder
Frauen beobachtet, die sorgfältig ihre
Obstspaliere betrachten, um dann zu
einem fast professoral aussehenden Zie­
genbock zu schreiten, jeder Zoll länd­
liche Maria Theresien, fragt sich als
Großstädter: Wissen diese Waidhofner,
wie glücklich sie sind, daß sie nach d�sTages Arbeit sich in Tannenduft erfrI­
schen können, daß der belebende Atem
des frisch gesägten, noch säftevollen
Holzes ihr Blut belebt?

*

Wahre Volksfeste sind nur solche, die
das Volk sich selbst gibt. Diese Gabe be­
sitzen die Waidhofner. Beim Feste des
Verschönerungsvereines e�pfand man
jenes alte österreichische Wohlbehagen,das einstens zum Wesen unseres Landes
gehörte. Für den "Zugrasten" war die
Sensation des Abends der Film der Her­
ren Piaty UIld Tomaschek. Wir haben
in österJeich, wie es kürzlich in einer
Zeitungsmeldung hieß, sogar Filmwissen­
schafter, Männer, die mit modernsten
Hornbrillen sich bemühen, den österrei­
chischen Kulturfilm zu schaffen, die
vom Bildinstinkt, Landschaftseinfühlungund Kultur deklamieren. Die Waidhof­
ner Meisteramateure des Films und der
Photokunst halten keine tönenden Re­
den. Sie sprechen nicht von Kultur, sie
haben sie in sich j als Erste dichteten sie
den Filmroman einer österreichischen
Landstadt. Bei ihnen spielt Land, Tier
und Mensch gleich stark mit. Aus Sta­
tisten der Straße, des Feldes, der Arbeit
werden wirkliche Mitspieler. Manche
Stadtfiguren, wie die beiden Brüder aus
dem Armenhaus, lassen an Pat und Pa­
tachon denken, nur daß sie durch ihre
natürliche Komik weit künstlerischer
wirken. Das Werk Piatys und Toma­
scheks wird in dreißi2 Jahren den Wert
historischer Dokumente haben. Für un­
sere Gegenwart ist es aber ein Ereignis.

*

Eigenarti� ist die Liebe Waidhofens
zu dem Wemstock. Alte Schmieden um­

schlingen wuchernde Rebenj es scheint,
daß die Meister der Hammerwerkszeit
die in ihrem harten Material so köstlich
die kühnsten Verzweigungen nachahmen
konnten, in den Ranken der Weinreben
ihr künstlerisches Vorbilderblickten.
Selbst an den Uferhäusern der Ybbs Hn-

den sich mehr Weinstöcke als in den
weinseligen Vororten Wiens. Dort prangt
bestenfalls der wilde Wein. Nir­
gends blinken die köstlichen Run­
aungen der Trauben, die in Waidhofen
sogar an den Mauern des Freisinger­
berges reifen. Ein besonderes Lob g�­bührt auch dem Phlox; er erreicht beI­
nahe Mannshöhe und gefällt sich in
weiß-rosa Blüten, die an Damenstoffe
gemahnen. Es war ein feiner Zug der
aänischen Schwimmtrainerin Greta Sö­
rensen daß sie beim Anblick dieser
blühen'den und duftenden weiß-rosa
Muster ihre knallroten Paradehosen aus­

zog und sich von einem blütenzarte!1Röcklein umwehen ließ, das zum Kolont
des Schwimmbadgartens paßte.

*

Der Sektionschef Edwin Zellwecker
hat jüngst im Dobrowolny-Verlag, Wien
und Ischl, ein Buch erscheinen lassen:
"Bad Ischl". Es ist voll von interessan­
ten Dingen und spiegelt im kleinen die
gesamte Geschichte österreichs. Jeder
Satz leuchtet klar, ist so fein ziseliert,
so verständlich, so unterrichtend, wie es
nur einer vermag, der durch Jahre als
Lehrer zu der Jugend sprach. In diesem
Buche, das man auch in Waidhofen le­
sen sollte, denn Waidhofen und Ischl
haben etwas Verwandtes, beinahe Schwe­
sterliches, erklärt Zellwecker: Wie es

Wahl-Österreicher gibt, so gibt es auch
Wahl-Ischler. Der Tagebuchschreiber
muß wahrheitsgemäß dazufügen, es gibt
auch Wahl-Waidhofner. Als es noch die
Wasserheilanstalt des Dr. Werner gab,
erschienen hier mit jedem Lungen Jahr
die gleichen Freunde und Bewunderer.
Auch die großen Wiener Internisten von
ehedem wußten um die klimatischen Vor­
züge der Gegend und schickten viele

Patienten zur Nachkur an die Ybbs. Un­
ser jetziges österreichisches Verkehrs­
büro an der Wien, das bereits viele Orte,
unter anderm auch Goisern, Krems und
den Semmering unter seine Patronanz
genommen hat, täte gut, sich auch für
die Wiedereröffnung dieser Heilstätte
zu interessieren. Sollte es noch an der
Notwendigkeit einer zweiten österreichi­
schen Wasserheilanstalt neben Schär­
ding zweifeln oder auch über die Hei­
lungsmöglichkeiten im Unklaren sein, so
braucht es nur bei der Leitung des Bu­
chenbergheimes nachzufragen. Diese
Stelle der Krankenversicherungsanstalt
könnte dem Verkehrsbüro schlagkräftig
beweisen, \velche gesundheitlichen Er­
folge sich hier durch moderne Ther�­
pie, Naturheilmethoden und. das speZl­
fische Klima des Ortes erzleIen lassen.
Daß allerdings manche Heilerfolge bei
Beamten, die noch einer häuslichen Nach­
kur bedürfen, in Frage gestellt werden,
weil es Chefs gibt, die Krankenaufent­
halte in Gebührepurlaube einrechnen,
gehört auf ein andere� Blatt.

*

Waidhofen verdient wirklich ein Preis-
lied, sogar eines, das ausnahmsweise
nicht von Preisen handelt, denn es hat
sich von den auch von der "Wiener Zei­
tung" gerügten Preisausartungen des
Salzkammergutes fernegehalt,:n. Sein
würdiger Bürger.meisteL kapn mlt be��ch­
tigter Befriedl�ung semen schonen
Schnurrbart strelchen. Er, der als Kauf­
mann nicht nur das richtige Wägen, son­
dern auch das richtige wirtschaftliche
Wagen gelernt hat, darf für die heurige
Fremdensaison buchen, daß seine Bürger
jedem Gast das Gebührende richtig zu­

gewogen haben, ohne dafür Preise zu

verlangen, die ein unwirtschaftlJches
Wagnis gewesen wären. V. K.



Freitag, 31. August 1951 YBBSTALER WOCHENBLATT Seite I'

Opernglas. Und wieder auf. das �eer
und wieder auf das Glas mit so einem

gierigen Verlangen. . . .

"Madame?" fragte sie mit. eIn�r
Stimme, die sich zur. aesch�l�enhelt
zwang. "Madame, .�en� Sie es gubgst ge­
statten wollten... Ein lautes Schluch­
zen brach aus ihrer Kehle, sie trocknete
sich mit der Hand das �remdarhge,
6elbe schmerzverzogene Gesicht, "wenn
ich durch das Glas schauen dürfte?"brachte sie .mühsam hervor. mit dem
Finger kindlich auf den heiß begehrten
Gegenstand weisend.
,,0 ja, gern", sagte die ju;nge Frau,

verwundert und befan,gen die andere
betrachtend den dürftigen bunten
Schal über den üppigen Formen, dasschwarze Spitzenfetzchen über dem :-VlI­den Gelock. Wie leidenschaftlich ihre
Hände das Glas umkra�pftef!'. - wie

ihre Lippen bebten und die Tranen. auf­
sogen und sich plötzlich zu einem

wollüstig-seligen Lachen öffnetend' beiDa hatte sie ihn gefunden - .er ei

ihr gesessen, Abend für Abend, in -der
Kellerwirtschaft, wo �Ie. Matrosen
rauchten, spielten und

_ ärmliche Kost
bekamen - er, der doch ein Herr war,
wie man gleich. sehen. konnte - den sie

'bewunderte, weil er SiC� nie betrank..

-

über den sie staunte, weil er keinen Larm
und keine Raufereien begann und nichthinausseworfen werden mußte, wie Ihre
andere� Gäste. Der ihr rechnen undeinrichten half mit der Klugheit e!nesMannes und der Treuherzigkeit eines

Kindes, den sie liebte .wie e!ne Mu��erund eine Geliebte zuglel.ch, mit der hu!.l­dischen Ergebenheit el�er Magd, fur
den sie ihre Sparpfenmge ?pferte, um
das junge Leckermaul an sich zu fes­
seln durch dicke Aalsuppe

.

und g':ltenWein. Und der trotz semes. femen
Rockes so wild und heftig lieben konnt�.Ach - wenn sie hier, wohin er sie
bestellt zum letzten Abschiedsgruß,
hätte stehen müssen und so blind und
ergeben nach dem fernen Sc�iffe star­
ren. .. Mit einer leidenschaftltchen Be­
wegung drückte sie das Opernglas an
-die Brust und küßte es.

Wehmütig lächelnd sagte die Dame an
ihrer Seite: "Geben wir das Glas auch
dem Mädchen dort drüben, ihr fährt
wohl auch etwas Liebes davon."
Atemlos, glutrot, war sie angelaufen

gekommen, den schweren. Markt.korbschleppend, und die Bhcke Ihre!'
blauen Augen irrten verzweifelt über das
Wasser, nach dem ferne und ferner

.

segelnden Fahrzeug, und sie hielt _dieHand als Schirm über die Brauen und
preßte dann trostlos die beiden kleinen
roten Fäuste vor das Gesicht und
weinte.

Wollten Sie auch gern Ihren Schatzno'�h einmal sehen?" rief die junge Frau
ihr zu. "Warten Sie, ich will_das Glas
für Sie richten." Aber sie wollte nur
selbst noch einen Blick hindurch tun.
Das blonde Dienstmädchen mit dem
weißen Häubchen über dem glattgestri­ehenen Scheitel knixte verlegen stumm.
Aber dann schrie sie laut auf in kind­
licher Freude.
Dort lehnte er am Steuerbord - gleichals sähe sie ihn dicht vor sich, wie er

am Morgen für Morgen an der Straßen­
ecke auf sie gewartet hatte... Dessen
frohe Munterkeit sie betörte, der nicht
grob forderte wie die andern, sondern
zart und gütig mit ihr umging, wie ein
Bruder, bis sie ihm willenlos die jungeBlüte ihres Leibes zum Opfer brachte.
0, die heiße glückliche Nac�t in der
kleinen, schwülen Kammer unter demDache. " 0 der liebe, gute Mann ....In einern Jahr, wenn er wiederkommen
würde, sollte sie sein Weibchen heißen.
Gläubig lächelte sie der Ferne entgegen,den Hoffnungen zu, die dort hinausfuh­
ren, weiter - immer weiter ....Das Opernglas wanderte zwischen denFrauen hin und wieder. Und der Mann
am Steuer des Schooners blickte nachdem Strande und auf die drei Gestalten,die dort so einträchtig beieinanderstanden. Wie gehorsam sie seiner Bittegefolgt waren... Und er lächelte. Seinetreuherzigen braunen Augen feuchtetedie Rührung. Mit den Fingern wischteer eine Träne fort. Er hatte sie dochalle Drei sehr gern gehabt - jede inihrer Ayt. Und dann wandte er sich umund ging seiner Arbeit nach.
Wie ein ferner weißer Schemen, einzartes Traumgebilde verschwand dasSchiff am Horizont. Die Frauen tausch­ten einen Gruß und wenn sie sich wie­der begegneten, kannten sie einandernicht mehr.
Das Opernglas hatte nichts verraten ..

A. Wolram.

Schafflers Wettervorhersage
für September

Vom 1. bis 4. SchIech twetter ö.rtlich ge­wiitrig, eh.r windig, kühl. Mit 'zi'l'ka 5. Er­wärmung, Wettenbesserung. Um den 8., 9.,11. gestört Ms zirka MonatsmHte. Monats­mi1te kurz wäh'l'endes ScMechtwetter. Ab1�. biJs zi'rka 21. günstiges Herbstwetter. AbzlIka 22: stü'l'misches, kaltes Niederschlags­wette_r, In ·den Alpen möglicher Schneefall.A:b ZIrka 25. zögernde Erwärmung, unruhig;1>1s
..

zum �eils stürmi cl:len, zu Niederschlagnellg'en.dem 28. und 29. bei TemperaturfalI.
*

Der September. auch He<rbsl1n.onat, hat 30Ta.ge. Ende Monats ist .die Tageslänge 11

SPORT - RUNDSCHAU
Österr. Juqendmeisterschalten

.

im Schwimmen, Springen und Wasser­
ball im Waidhofner Parkbad

Unser Städtchen an der Ybbs hat. ein er­

eignisreiches Wochenel1de hinter sich. Die
Ö terr. Jugendmeisterschaften Im SchwII?­
men Springen und Wasserball kamen Im

Parkbad zur Austragung. HundeMe Ju­
oeudliche aus allen Bundesländern waren

:rsohienen und gaben nicht nur dem Park­
bad sondern auch <lern BUd ,der Stadt das
Gep'räge. Überall wimmelte es von roten
U!1d blauen Trainingsanzügen, sah man

junge, hoffnungsvolle Sportler. Es war e n

Tage der Jugend]
Am Samstag um 9 Uhr eröffnete Dok�orPi 11 g r a b die Meisterschaften und gleIch

hierauf hegannen die Kämpfe. Flott lief Be­
werb auf Bewerb VOT den Augen des
Pub.llkums ab, ohne Pause sohwammen Bur­
schen und Mädel' ihT Pensum, Eine Pause
wäre aber auch bei der Fülle der Bewerbe
gar nicht möglich gewesen, es mußte e.in­f.ach wie am Schnürchen klappen, onst w!IJre
man nie in der Lage gewesen, .diese Groß­
iveranstaltung mit den vielen Nennungen in
zwei Tagen abzuwickeln. Wir schrieben in
unserer letzten Rundschau: Wettergo:!.t,
halt aus! Und er hat ausgehalten. Strah­
leudes Wetter am Samstag rnit ganz we­
nigen Wolken am Sonntag, s�huf �ineAtmosphäre, wi·e sie sohöner nIch� hatte
sein können. Das farbenfreudig.e Büd der
Fah.nen unSerer Bundesländer mischte sich
mit ·dem Blau ,des Himmels und d,ern Grün
des Wassers zu einer harmonischen Ein­
heit. Freilich war ,den Kämpfen die Span­
nung ·ein wenig g·enommen. wat es doch
nicht möglich, End'läufe .durchzuführen. Die
Vielzahl ,der Nennungen machte ,es notwen­
.dig, ,die �ewe"be kon�inui.erlich herun�er­z,uschwimmen un,d .die Jeweüs be 'ten Zelten
zu werten. Di·e Organisation .de Fest·es,
,denn ein solches war es im wahrs.ten Sinne

, .des Wortes, klappte sehr gut. Hier odarf
man alle jene Frauen und Männer nicht
ver·gessen, .die in 'l'astloser Voranbeit erst
die .Mögliohkeit zur DurchfühTung .der
M·eis1erschaften schufen. Viele waren ge­kommen, aber nur wenigen konnte es ver­
gönnt sein, de.n Lorbeer ,des Sieges einzu­
heimsen. Viele enttäusch�,e Hoffnungen,
noch mehr enttäuschte Gesichter. Wir .den­
ken hier insbesonders an jenes Wiener
MäJdel, .das sieh beim T'l'aining zum Kunst-
pringen verletzte und ,dann zusehen
mußte wie skh ihre Kamerad.innen um ,den
Sieg s1rHt-en. Tränen liefen ülber die Wan­
gen .des Miildchens, .das mH geschwollener
Ober1ippe am Bassinr-and saß. "Des einen
FTeu<l, .des an,dern Lei.d", mußt� man oft
denken wenn .der erste SchWImmer an­

schlug 'und der letzte erschöpft zum Ziel
kam.
Nun aber zu .den Käm,pfen, die ,durchwegsguten Sport und zeitweise beachtliche Er­

gebnisse ·brachten. Für Wai.dhofen war bei
der Auslese <ler östen. Schwimmjug.end na­
türlich nicM vi·el zu holen. Immerhin hruben
es auch einige Vertreter unose;re.r Sta,dt zu
guten Leistungen gebracht. So eneich te
Günter Simon im SO-m-Kraul'en, Jug.eudC, unter 46 Teilnehmern einen 19. Platz
mit der guten Zeit von 0:38.5. HannerlSo n nIe it ne T gelang es beim 50-m-Koraul,weib!. Jugen,d C, sogar ·den 11. Pla�1Z unter
39 Te.ilnehmerinnen zu erreichen. Die Zeit VOn0:41.5 ist seh� be�chtlich. Im 50-rn-Rücken­
schwimmen wur.de ·sie unter 27 Bewerbe;rin._
nen mit der Zeit von 0:47.7 Neunte un.d
Günther Bös chi n ,g e I' sogar Vierter.Zu ·diesen schönen Erfolgen ist dem Wai,d­hofner Mä.del herzlich zu gratuHer·en. VieleStarter ha<tte Waiodhofen ja nicht. entsandt,aber odie wenigen hielten .sich .r·echt gut.Wenn wir noch unsere Wasserballer er­
wähnen, so geschieht <lies in 'er&ter Linie
deswegen, weil es oder Un.ion-Jugen.d ge­lang, am ersten Ta.g .die Jugen.d <les Kla­
genfurter AC. zu schlagen. 3:2 lautete ,das
Ergebnü, wozu ein Nachspie'l. erfoNlerlich
war..das die aufopferungsvoll kämpfend.enWaidhofner für sich entsche�d·en konnten.
T!I'otz d·e·r anderen erHlt�enen Nie,derlagen,dürfen wir auf unseren Naohwuchs recht
'stolz sein, .die einostens .doch in die Fuß-

stapfen der "Alten" tTeten werden, auf -daßdie WaJsse-nbaLlhochburg Wal·dhoten weiter­
be tehe. Im Gesamtklas ement haben unsere
Wa.s·serballer einen sehr beachtlichen 4. Platz
erringen können, Das spannendste und
'lei-der auch unfairste Sp iel war das Mat0Union Wien gegen Linzer SK., welches ·dle
Union �it 6:3 gewtinnen komrte. . Der
Schiedsrich ter ein !I'ichtiger Anti-Wasser­
baUer verda.rb das Match gänzlich. UnionW'ien' mit der Mannschaft B u T C z i k,
Pi c h l e r Pa c 0 S ta Z gr a j a, Ar n -

·b e r g e:T,' Si s k a, F'a i man II w�r<cleschließlich überlegen österr. Jugendmeisterim Wasserball, ,gefo'lgt rvon ASV. Wien und
LSK.
Einzelne Ergebnisse des Schwimmans

sei'en hier noch erwähnt. So gelang es ,der
Union Wien I das 4X100-m-Kraul in 4:43.9
zu gewinnen.' R öhr i g siegte im Kunst­
springen fÜr J ugenod A mit 92, 80 Punkten
vor seinem cigenen Zweiten Wen e S c h.
Das 100-m-Rücken für Jugend A gew,ann
der talentierte Fritz S !(, in g I von der
Union Wien in 1d8.3, einer sehr guten Zeit.
P ö 1 zer von Post Wien erreichte mit
1:21.9 in .der Jugendklasse Beine recht gute
Zeit üben 100-m-B'l'ust. Noch besser aber
is�, die Zeit des Donau-Schwimme�sS ch m i e d b e r g e r über HlO-'III-Kraul mit
1 :03.7. Man darf nicht vergessen, daß die
Bahn .des Parkbades äußerst schwer ist.
Schmiedberger .di,stanzie.rte mit .dtese<r Zeit
den Zweiten S p i·� 0 ch ll'leich um 8 Sek'!n­·den. Bei entsprechender Gegnerschaft ware

Schmied.bergers Zeit bestimmt noch besser
g,ewesen. Im 100-m-Kraul für weibliche Ju­
g·end A erreichte die junge Klara Ta­
bor.s k y vom LSK. die schöne Zeit von
1:23.4. Enttäuscht hat uns .die bekannte
GrazeMn B a a·d e 'l', die nur auf 1 :35.6 im
100-rn-Brust kam und .der weniger .bekann­
ten MiUstätterin L a c k n·e r den VortriH
überlassen rnußt·e.
Natü'l'lich ist es uns nicht möglich, hieT

die genauen Er,ge.bndsse zu bringen, wi'l'
,glauben abel' ,doch die wichtigsten Punkte
.der Veranstaltung hervorge.hoben zu haben.
Es galt ja für viele, viele Schwimmer auch
hier der Sa�z Ivon Piene .de Coubertin, daß
nicht od.e·r Sieg, .son·dern ,die Teilnahme ·das
Wesentliche sei. GlÜckstrahl·end stan.den
.die Sieger .der einzelnen Bewerbe am Sie­
gespode.s·t. Sie st.anden im BUckfel.d .des
In,teresses und wUl'den von allen Seiten be­
gI.ückwünsch t un·d gekn'ipst. -Wir a�.er wol­len all .der vielen Burschen und Madel ge­
denken die an .den Bewer·ben teilnahmen,obwohl' viele von ihnen wuß-ten, ·daß sie
nicht eoi.n Fünkchen von einer Chance haben
würden. Alle ruber schwammen, osprangenun-d spielten sie bra.v mit und .gingen unter
in <len HundeMen.
Wahl'lich, ein schönes sportliches Ereig­

nis ist vorüber und wieder einmal wur.de
.dokumentiert, ·daß WaLd'hofen wohl' in ,deT
Lag.e ist, sportli.che Veransta1tungen aufzu­
ziehen. Ein Problem wur·de in vorzüglicher.Weise gelöst, ein Schwimmfest hat ein Ende
gefunden, an das wir lange zurückdenken
wer.den..

Staatsmeisterschaft im Wasserball
Bekanntlich hat ich ,die Wa·sserbaUmann­

schaft .der Schwimmun,ion Wai.dhofen a. ,d.
Ybbs durch .den Sieg über Post Graz für
-die Zwis chen'Tun,de .der öster·r. Was­
serballmeiste.l·schaft quallifiziert un.d, zählt
.damit zu .den letzten un,d 'best.en echs
Mann·schaften Öste<rreich·s. Am kommen-den
Sonnt.a.g wir·d nun in Linz odiese Zwischen­
r.unde ausgespielt, sollte es <I'er Union ge_
Iingen, einen dieser Ge.gner zu schlagen,.d'ann is1 ·der Weg ins FinaJe f.rei. Da,s T'UX­
ni-er in Linz bestreirtoen Linzer Sch�mm­klub, Arbeiter-Schwimmverein Linz und
Union Waidhofen a. d. Ybbs. 'Die Aussich­
ten auf Sieg sind bei ,dieser ü.bersta.rken
Konkurrenz ,natüorlich sehr gering und wi,r
hoffen nur, .d,aß unsere Wasserbaololer ehren­
voll abschnei,den. Gut naß für tLinz!

Die Handballmeisterschaft hat begonnen
Die Un.ion Wai.dhofen a.Y. trat am· Sonn­

tag <lien 26. August ,in St. Pölten gegenATV. zum 1. Meisterschaftsspiel an und

Stun.den 48 Min. Abnahme 1 Stunde 40 Mi­.

nuten.
Lo tage: Am 1.: Wie das Wetter am

Ägi.ditag, bl·eibts den ganzen Monat. Am8.: Wie es zu Mal'iä Gelbul't i t, so soll es 8Wochen sei.n. Am 21.: Wi.e das Wetter amMathhäustag ist so wird e 4 Wochenbleiben. '

Bauernregeln: IS.1. Ägj,di (1.) ein hel­ler Tag, ich .di'l' schönen Herbst ansag. _

Wie sichs Wetter an Mariä Gebart tut ver­haHen, so soll sichos weiter vier Wochennoch gestalten. - So viel Reif und Schnee
vor Michaelis, so viel nach Walpur.gis.

gar die 9Jauernschafl
Seilwindenvorführung

Die Bezirksbauer·nkammer Iveranstaltet am29. September (Michaeli.tag) beim LandwirtJohaml Eck e r, Rei'sbachrien, Win.dhag,eine SeHwind'envorfüh.rung. VOTgeführtw.er·den einfache und ,doppe1te SeilwindenbeL der Arbeit in der Schich�_ ullod FalLlinie mit den verschiedenen ArbeHsgerätenvon neun ETzeugerfirmen (Bergsit�pflug eill.-

•

und mehrscha'l'ig, Bergmesseregge-SchoUen­schn.ei.de.r, V.ielfachgerä:t, Kat'toffeJroder
u. a.). Außer.dem wir.d bei ·der Mittagsmel­kung -doie fahTbare Con,de-Melkmaschine vor_
,gefühTt. Begimn der Vorführungen vorrnit­
rtags um 9 Uhr un,d nachmitta.gs um 14 Uhr.
Der Vodührungsor.t i·st itll 10 Minuten vom

Staodtgehiet Wai.dihofen a.Y. el'lreichJbar. Die
Besucher des Vjehrnarktes in Ulmerfel.d: ha­
ben nachmHtags Gelegenheit, ·der Vo.rfüh­
J'ung ·dieser für <len Bergbauern so wichti­
gen Geräte beizuwohnen.

Praktische Kurzkurse
Zur Konservierung von Obst und Gemüse

(Einkochen, Dampfentsaften, Süßmo ten)hiil t die LandwirtschaftslehTedn pTak't!soheKurzkurse··ab. Zeit ullod Ort ,der Kurse kön­
nen Ibei .der Bauernkammer o.der mit .der
Lanodwirtschaftsleh'l'erin vereinbart werden.

Landarbeiterehrung
E w,ir.d nochmals daran erinnert, .daß die

Auskunftsbögen ZUr Eirl'beziehung zur

Ehorung J.angdienend.er Land_ UJIIod Forst­
aTbeit.er &he tens bei der Bezirksbauern­
kammer abzugttb&n ·sim.d.

konnte nachdem die St. Pöltner Z'Ur Halb­
zeit mlt 6:4 in iFoorutll.,J! lagen, mit 7:7 einen
Punkt. retten. Tore: K. Streicher 4, BI1X­
baum 2, E. Streiche. 1. Herrenresenve 6:4
für ATV. St. PöHen. Die Union-Damen­
mannschaft fügte mit nur 10 Spielerinnen
ihren Gegnerinnen -eine beachtliche Nieder­
lage von 10:2 (4:1) zu. Tore: Lauko 5, Wie­
senbauer 3 Wagner Arthofer. Am kom;
menden Wochenen'd� gelangt im Alpen­
stadion das Yb'bstal-Derby Union Wai.dho­
fen-KSV. Böhler zur Austragung, dessen
Ausgang vö-llig offen ist.

WSC.-KSV. 2:0 (1 :0)
Wenn WLI' dieses Spiel betrachten wollen,

müssen witr einführend einmal feststellen,
das Rivalität ein wunderbares Wotrt ist. ein
Wort, fähi,g, höchste sportliche �eistun.genhenvorzurufen. Es ist aber auch ein gefahr­lieh es Wort, ein Wort, fähig, Mißgunst,Unfaioneß un.d Haß hervorzurufen. W.!r wol­
len nich'l .die krassesten Worte gebrauchen,aber doch feststellen, <laß das Spiel WSC.­
KSV. nicht immer in den Bahnen der ge- .

sunden Rivalität verlief. Noch eines aber
is't hervorzuheben, nämlich .der Schieds­
lI'i ch ter. Er ,geleitete den Kampf sicher
durch alle Klippen und pfiff jedes, auch das
kleinste VeTgehen sofort ab. Leider ist un­
ser zweimaliger Appell an die Fairneß un­
,g·ehörl verhallt, lei-der kam es zu rech.,!. un­schönen Szenen, die ein Spiel teilweise ver­
darben. Nichtsdestowenige- .i'st einwand­
fJrei feststehend, daß es ein zwar grimmiger,aber bis zum Schlußpfiff unheimlich span­nender Kampf war. Es war ein Meister­
schaf;tsspiel so recht nach .dem Geschmack
oder J.ei,der nicht immer foai,ren Zuschau·er.
De� WSC., darüber besteht gar kein Zwei­
fel, bot eine p;rächtige kämpferische Lei­
stung; jeder Mann li·ef unermüdlich .dem Le­
.der nach, käm,pfte bis zum Urnfa,hlen. Die
KSV. Böhler w1eder war Stpiele<risch wir­
kung·svolL Manchmal lief .der Ball wie am
S chnü'l' ch en, wanderte von Mann zu Man.n.
Wenn es abe;r endlich so weit gewesen
wäre, wenn .der Abschluß eineT Aktion hätte
ko=en mü-ssen., wars plötzlich zu Ende.
überra chte also odie WSC.-Elf angenehm,
-so ·enttäuschte,n un5 .die KSV.!eT ein w-eni,g.GeW1ß, es ist nie gut, in odie iFavori�Tolle
gedrängt zU sein. Dies meJ'kte man auch
den Spielern -deI' KSV. an. NeilWös un.d ze.t"­
fa,hren wirkten sie in der ersten Viertel­
.stunde und erst mit fortschrei,tender Spiel­zeit wur.de ,dies besser. Eines aber kann
man de� KSV.-Elf nicht hoch genug an­
rechnen. Bis zum Schluß wur.de gekämpR,obwohl Floh im Tor bald nach d·er Pause
verletzt wur·de. Wir glauben s.agen zu kön­
nen, -daß bei.de Verletzungen .der Torleute
(Holzfein-d wUl'de vor ,de·r Pause verl�zt)nicht absichtli.ch geschehen sind. Wil" ken­
nen .sowohl Walter Mück als auch HansiHo'lzf·eind als faire Spieler. Die Hitze .desGefechtes hat eben viel dazu beigetragen,-daß manchmal über die Stränge geschlagenwur<le. Nun zu oden ÄufS!lellungen: WSK.:Holzfeind II; Dötzl, Seiosenbacher; Watzak,­Buslehner, Pfripfl; Schle=er, .Ho'lzIe.ind I,Diet:hart, Schlagenaufi, Hofmacher. KStV.;Floh II; Großaue�, Eichleter; Zemlicka,Suchy, Fuchs U; Mück II, Racek, Peßl,Fuchs I, Mück I. Holzfeind im Tor über­raschte durch eiine rubgerun,dete Leistung.Aus diesem Schlußmann kann was wer.den!Seisenbacher und Dö'lzl waren recht si.cherund gut im Abschlag. In der Läuferre.ihestand mit Bus.lehne� der Turm ,der Elf.Eiserne Lunge, ei erne Nerven und pracht­volles Können. Auch Wa�:Zak und Pfripflspielten sehr gut. Pfripfl insbesonodersrackerte bis zum UmfaUen. Der Sturm
war keine Einheit und beschränkte sich aufgefä:h.�liche Durchbrüche. Die;t,h.art l·st wohllangsam, aber ein blendender Ball'verteiler.Holzfeind ist in nächster Linie zu nennen.Aber auch .die anderen ,d'l'ei s'inod .gute Fuß­baller un·d ·sp.ritzige St.ürmer. Es fehlt nur.die Flüssigkeit ,der Komhina tion, ,das Zu­
sammenStpie1. KSV. hatte in Floh einensicher-en Schlußmann, auch Mück nach ihm,ist im Tor angenehm auf.gefallen. Großauer,vorbilodlich fair, hat von seinen Stoßquali­täien nichts eingebüßt. Am zweiten Tor.dÜ'l'f.!.e er a'lIer.dings nicht ganz schul:dlo1>sein. Eichleter spielte zwar unauff.ällig,a.lJ.er sehr wertvolL Hut ab VOI' Suchy. Er
war oft ullod oft oder Prellbock ,der WSC.­StüTmer un,d verlo;r .doch niema'ls die Ner­
ven, blieb immer anständig und fair. Zem­licka und Fuchs II wa·ren etwas -schwächer.Im Sturm zeigte sich M'ück II am Flügelvon der besten Seite. Schnell unod ambi­
�joni·ert strehte er ,dem To'l' zu, hatte aber
mit ·seinen Schüssen Pech. Racek bediente-seinen Ne.ben.mann ;recht gut. PeßI bewies'Kampfge'i-st un·d Spurtvermögen. Fuchs 1 fielals FeIdspieleor wohl <lurch kluge Aktionen
auf, alber auch ihm fehN d-er Abschluß.Mück I steht am Flü,gel' auf dem falschenPosten.
Scha,de, ,daß .d,rei Spieler (zwei von Böh­ler, einer von Waidhofen) des Fel-de Ve'l'­

�esen werden mußten. Trotz,dem, Schied.s­
ricMe;r Damböck, tat recht daran. Nur<lU!I'ch Maßnahmen -stTengster Art konnte &1'.das Spiel über die Zeit bringen. Was wirbei.den Mannschaften wünschen: Viel Erfolgin .den kommenden Spielen. .damit bei.deVereine in ,der 2. Liga bleiben!
Schlemmer erzieHe die zwei Tore. DieBöhler-Reser·ve siegte über jene des WSC.3:0 jederzeit icher. '

Berichte
Austria schlug Rapid mit 5:3.
Ös.t.erreich bei .den Ra<lweltmeisterschaf­

ten erfolglos.
Berbe>r-Carnera im Ringen in Sicht

(Anfangs September).
J06 Maxim bleubt dUl'ch Punktesieg über

Murpll.y Weltmeister im Halb. chwe<r.
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ANZEIGENT�IL
FAMILIENANZEIGEN

Dank

Für die überau zahlreichen inni­
gen Beweise der Anteilnahme. die
uns anläßlich des Ablebens unseres

lieben Gatten, Vaters und Groß­
vaters, des Herrn

Guslav Davis
aus allen Kreisen der Bervölkerung
zugekommen ind, sagen wir auf­
richtigen Dank.

Hohenlehen. im August 1951.

726 Familie Davis-Geyer,

Danksagung
Für dis vielen Beweise herzlicher

Antehl:nahme, die UD aruäßlich des
Heimganges meiner innigstgellebten
und unvef;g·eßlichen Gattin, unserer

herzensguten Mutter, der Frau

Anno Schmidlbauer
zugekommen sind, danken wir auf
diesem Wege innig t. Besonders dan­
ken wir der hochw. Geistlichkeit für
die Führung des Konduktes der Mu­
sikkapelle Kematen und ,iiIien lieben
Freunden und Bekannten, die unse­

rer lieben Heimgegangenen da letzte
Geleite gaben. Ebenso herzlichen
Dank für die vielen schönen Kranz­
und' Blumen penden.
Hilm-Kematen, im Augu,st 1951.

Michael Schmidtbauer
725 amt Kinder.

Dank

Fü,r die zahlreichen
Anteilnahme, dne wir
Heimga-n,ges unsere­

Mutter, Frau

BeweiSe der
anläßlich des
lieben,

.

guten

Rosa Branlner
erhalten haben, sowie für die Kranz­
UD,d Blumengaben danken wir herz­
liehst. Auch allen Heben Freunden
und Bekannten, welche ,der Verstor­
benen da letzte Geleite gaben, vie­
len Dank.
Waidhofen a.Y., im August 1951.

741 Fam, Donaubauer und Böttcher.

Dank

Für die vielen Beweise der Anteil­
nahme anlaßlieh des Ablebens un­

serer lieben M'\1tt,er, Frau

Theresia Spendlholer
sowie für die Kranz- und" Blumen­
spenden danken wir überallhin herz­
liehst,
Ybbsite, im August 1951.

Geschwister Spendlhofer
737 und alle ü,brigen Verwandten.

DANK

Für die zahlreichen Glückwünsche,
Blumengrüße und Aufmerksamkei­
ten die uns anläßlich unserer

V e 'IT m Ji. h 1 u n g zugekommen siud,
sagen wir auf diesem Wege allen,
besonders der. kath. Pfarrjugen<!,

herzlich�n Dank.

Michael und Maria Haselsteiner
geb. Helm

Waidhofen a. Y., im August 1951.

DANK

Für die vielen Ol,ückwünsche,
Geschenke und Aufmerksam­
keiten, die wi.r anläßHch unserer

Vermäh 1 '\1 n g erhalten haben,
danken wir ü,berallhin herzlichst,
besond0rs den Firmen BTüder
Sonneck, Gebrüder Rieß un�

<!eren Belegschaft.
TONI UND HERMA AIGNER

Ybbsitz, im August 1951.

YBBSTALER WOCHENBLATT

9)ank
Das schön und stimmungsvoll uerlaulene Sommerfest am 19. August hat
geze!gt, da� die Bevölkerung unserer Stadt die Tätigkeit des Verschönerungs­
ver,eznes wurdzgt und gerne unterstützt. Für diese verständnisvolle Unier­
stutzung und den guten Besuch dankt der Verein herzliehst. Sein besonde­
rer Dank gilt der Stadtgemeinde Waidhofen a. d, Ybbs, d-ie, wo es notwen­
dig war, helfend eintrat, und vor allem aber den vielen freiwilligen Helfern,Damen und Herren, die unter der Leitung des unermüdlichen FestobmannesFelix B r ach tel uneigenniiizig und opferfreudig sich in den Dienst der
guten Sache stellten. Der erlreuliche Erfolg des Festes wird dem Verein ein

uieiierer Ansporn tri seiner Tätigkeit für unsere schöne Stadt sein.

9Jie�eifung des CVerschönerungsvereines
.
Waidhofen a. d.CYbbs

DANK
Für d'ie vielen Glückwünsche so­

wie Blumengrüße und Aufmerksam­
keiten, die wir anläßlich un erer
Ver mäh lu n g erha.J;fen haben,
danken wir überallhin herzliehst.
LUDWIG und ANNY FORSTNER

geb. Wimmer
Böhlerwerk-Zell a.Y., August 1951

gib.L bekanqt, daß er nach wie vor

eine Praxis in Waidhofen a. Ybbs,
Unt, Stadtplatz 35, ausübt. Sprech­
tunden an Werktagen von' 8 bis 12
Uhr und von 14 bis 17 UhJ;. Sams-'
tag nur bis 12 Uhr. 74'0

Rechtsanwalt

Dr. Richard fried

"YbbslalD Fernlahrlenbüro M. Zabak & CO •• Waidholen D.Y.
Fernruf 58

Sonderfohrlen
Nach München

im bequemen Reisebus mit Schlaf itzen und
Radio. Fahrpreis S 130.-, Mel.deschJuß am

15. September.
Nach M ariazell

Retour übe- WHdalpen. Fahrpreis S 37.-

29. September bis 2. Oktober:

2. September:

9. September:
16. September:

Nach Linz-Pöstlinqberq
Nach Maria-Taferl

Fahrpreie S 32.­

Fahrpreis S 24.-

736

Wannenbä.der
mit WJi.sche S 7.70, ohne Wäsche S 6,60

ge.gen vorherige Anmeldung jederzeit im

OFF E N E S TEL t E N

Landwirtschaftliche Bezlrksvertretungen für
Ia Eiweißkonzentrat und. andere hochwer­
'fige Mastfu�,ter an Herren mit Verbindung
zu Bauernhöfen abzugeben. Nachweisbar
be te dauernde Verdienstmöglichkeit.
SelbsÜnteressen1en sehrerben unter Nr.727
an <!ie v.erw. ,d. ßI. 727

Perfekte Stenotypistin für Kanzlei in Wai,d­
hofen aushilfsweise .gesuc,ht. Spä:tere Dauee­
stellung möglich. Zu-schriften unter Nr. 728
an die Verw. ·d. B1. 728

KÖChin oder
selbst6ndigeHausgehilfin
m, perfekten Kochkenntnissen f. modern
eiugerichreten Geschäftshaushalt neben
Stubenmädchen per sofort oder. Herbst
gesucht. Jul. Grießler & Sohn, Schei,hbs.

über 18 .Iahre, flink und ehrlich, für Ge­
schäftshaushalt ge.sucht. Lohn 270 S, je­
den 2. Sonntag dienstfrei. Adresse 'in

der Verwaltung des Blattes. 701

Hausgehilfin

S TEL L E N ß E S U C H E

Beschäftigung als

BDrokrafloderUerk6uferin
such<! Ma,ria Tatzrei�>er, Ybbsitz, Mai·s­
berg 55 (18jfuhxigt. 746

GasthofNagel
Waidhofen a. d. Ybbs, Wey.erstraBe

Rechlsanwull

Dr•WillriedWürl
Verteidi,ger in Strafsachen
beehrt sich, die Verlegung seiner Rechts­
anwaltskanzlei von Waidb.ofen a.Y., Un-

terer Stadtplatz 35, nach

Waidhofen a. Y., Unt. Stadtplatz 28
Telephon Nr. 262

(Gasthof Schönhuber. "zum gol,denen
Hirschen") bekanntzugeben.

Wai<!hofen a. d. Ybbs, im August 1951.

Inlett
Betl(1)ösche
flanell-Leinllcher
Damast

Kaufhaus Schanzer, Kematen

W e r be a k.t ion!

Bruchleidende !
Das neueste naturgerechte Verfahren auf
dem Gebiete <ler operationslosen B!uch_

heilu.g.
Waidhofen a. cLY.; Donnerstag, 13. Sept.,
8-12 Uhr, Gasthof "Goldener Pflug".
HERNIA-System Dr. W. R. Klimek
(Patent im In- tL Auslan<! angemeldet).
Schll'iftliche Anfragenr. Josef Mager,

ÜTaz, At�emsgasse 17. 722

Dem Nächslen weilersagen •••
Alle Drucksorten liefert

prompt und preiswert

Druckerei Leopold Siummer. Waidhofen a.d.Ybbs

•

Freitag, 31. August 1951

Graphologe Karl John, Sonntag, 9-12 Uhe,
Gasthof Röcklinger, Wai,dbofen a.Y. 730

VER ANS TAL TUN GEN

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kap u z in erg ass e 7, Fe r n ruf 62

Freitag, 31. A.ugu t, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag. 1. September. 6.15. 8.15 Uhr
Sonntag, 2. September, 4.15, 6.15. 8.15 Uhr

Meine Nichte Susanne
Nach ,der gleichnamigen Burleske, mit
Hilde Krahl, Alice Treff, Harald Paulsen,
Karl Schönbeck, Ca rl Heinz Schroth u, a..

Jugen,dverbot!
--- -- ---- "- _ .._--

Montag. 3. September, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag. 4. September, 6.15, 8.15 Uhr

Manege frei!
Grandioser Zirkus film mit dem weltberühm­
ten Clown Grock, dem Mann, der die Welt
zum Lachen brachte. Jugendfrei.

._---_

Mittwoch, 5. September, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 6. September. 6.15, 8.15 Uhr

Ein Teufelskerl
Ein engli,sches Schlagerlus! piel in ,deut­
scher Sprache mit George Formbv. Jugend­
frei.

Jede Woche die neUe Wochenschaul

VER S CHI E DEN E S

Kaufe jede Menge Alteisen, Meblle, Ma­
schinen, Knochen, Hadern, Tierhaare zu.

Höchstpreisen. Detail-Einkauf täglich nach­
mittags im. Schloßhotel Zell a.Y., Tel. 88. 661

Pianino
zu kaufen gesucht. .Iosef Heigel,
Kaufmann, Hausrnening 172. 724

Schwarzer Herrenanzug, Fr iedensque.lität,
preiswert abzugeben. Adresse in der Ver_
watung .des Blaties. 734

Altdeutsche

SchlafzImmereinrIChtung
gut erhalten, zu verkauien. Adres e in
der Verw. d. BI. I 742

Wolfsbund zugelaufen. Abzuholen >bei Ritt,
Nelling 43, Post Böhl,0rwerk. 735

Gute Milchkuh
wird gegen Fütterung über Winter auf­

genommen. Josef Sarg, Sormta,g�rg 17,
Post Rosenau. 739

Puch-Molorrad
500 cm3, mit Beiwagen, sehr gut ef­

hal1,en, zu verkaufen. Maderthaner,
Hausmening 71 743

Kleider und Schuhe für Kind�r, Knaben.,
Frauen und Mä:nner, ge>t:ragen, Jedoch -s�
gut erhalten, preiswert abzugeben. Anschnft
und Verzeichillis in .der Verw. <!. BI. 73S

AUen Anfragen an die Verwaltung d_

Blatt_ ist stell das Rückporto beizulegeD,
da sie IOnst nicht beantwortet werdeal

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, WaLdhofen a. Y .•

Oberer Stadtpla�,z 31. Verantwortlich: Alois
Deiretsbachu, Waidhofen a. d. Y., Ober.r

Stadtplatz 31 .


